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Nr. 546. Abend: Ausgabe, 


Friedrich Lift, g 
A Berlin, 6. Auguſt. 

Heute vor hundert Jahren wurde Friedrich Liſt in der freien 
Reichsſtadt Reutlingen geboren. Er gehört zu den Männern, die 
ihr Leben lang mit Noth und Neid gekämpft haben und denen dann 
nach dem Tode eine Schätzung ihrer Verdienſte zu Theil wird, welche 
leicht das rechte Maß überſteigt. Man will heute Liſt als Etwas 
gelten laſſen, was er niemals geweſen iſt, nämlich als einen Forſcher 
und bahnbrechenden Denker; während ſeines Lebens hat man ihn 
nicht als dasjenige wollen gelten laſſen, was er unzweifelhaft geweſen 
iſt, ein glühender Patriot, ein glänzender Journaliſt, ein lauterer 
Charakter. 

Der deutſche Journaliſtenſtand hat Veranlaſſung, Friedrich Lift 
als ſeinen geiſtigen Ahnherrn zu verehren. Er war der erſte Mann 
im Deutſchland, der es als feinen Beruf erkannte, politiſche Auf: 
klärung in Deutſchland dadurch zu verbreiten, daß er brennende Zeit⸗ 
fragen mündlich und durch die Preſſe in gemeinverſtändlicher Weiſe 
behandelte und Intereſſe dafür bei Denen erweckte, die ſie mit un⸗ 
erlaubter Gleichgiltigkeit von ſich ablehnten. Dieſer Aufgabe widmete 
er ſeine Zeit; in der Löſung dieſer Aufgabe hoffte er ſein Brot zu 
erwerben. 

Er war ein Vorkämpfer für die deutſche Einheit; dabei ſtellte er 
nicht in burſchenſchaftlicher Weiſe die geſchichtlichen Rückerinnerungen 
an Kaiſer und Reich und deren romantiſchen Glanz in den Vorder⸗ 
grund, ſondern in nüchterner Weiſe betonte er, daß die politiſche 
Zerriſſenheit Deutſchlands der Grund ſeiner wirthſchaftlichen Schwäche 
ſei. Er war ein Vorkämpfer für conſtitutionelle Regierungs formen; 
wiederum leiteten ihn hierbei nicht Doctrinen, die er ſich aus wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leetüre geholt, ſondern die praktiſche Anſchauung, daß das 
geiſtverlaſſene öde Schreiberthum, welches in keinem Lande zu fo großer 
Macht gelangt war, als in dem Würtemberg, welches durch den Reichs⸗ 
Deputationshauptſchluß ſein Vaterland geworden war, das ſchwerſte 
Hinderniß wirthſchaftlicher Entwicklung war. Er ſelbſt hatte bittere 
perſönliche Erfahrungen gemacht; zwei theuere Familienangehöoͤrige, 
denen die bureaukratiſche Schwerfälligkeit der Behörden Steine in 
den Weg geworfen hatte, waren in Folge der Aufregungen und An⸗ 
ſtrengungen, die ſich daran geknüpft hatten, geſtorben. 

Ein Mann, der ſich erlaubte, anderer Anſicht zu ſein als die 
Regierung, und der ſich ein Geſchäft daraus machte, dies täglich 
öffentlich auszuſprechen und Andere zu feiner Anſicht zu bekehren, 
mußte nach damaligen Begriffen als ein höchſt gefährlicher Unruhe⸗ 
ſtifter gelten, und als ſolchen hat ihn die würtembergiſche Regierung 
behandelt. Die Art, wie ſie ihn aus dem Amt, der Kammer, in 
das Gefängniß und in das Exil getrieben hat, bildet ein wenig 
rühmliches Capitel in ihrer Geſchichte. 

Er if feinen Ueberzeugungen treu geblieben und iſt der Liebe zum 
Baterlande treu geblieben. & hatte in in Amerika eu behagliche 
Eriſtenz geſchaffen und kehrte zurück, um Deutſchland zu dienen und 
für daſſelbe zu leiden. Sein Eifer ermattete nicht, aber die Ver⸗ 
folgungen, denen er ausgeſetzt war, ermatteten eben ſo wenig. Er hat 
endlich ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ziel geſetzt. Nach 
den Ergebniſſen der ärztlichen Leichenſchau befand er ſich in einem 
Körperzuſtande, welcher den Schluß rechtfertigt, daß er nicht mehr 
Herr ſeinez Willens geweſen ſei, und welche jedes Gerücht über 
dieſen ſelbſtgeſuchten Tod abſchneidet. Seine anfechtbaren An⸗ 
ſchauungen über Freihandel und Schutzzoll bilden nicht den Kern 
ſeines Wirkens; es iſt verkehrt, dieſe in den Vordergrund zu ſtellen. 
Den Kern ſeines Wirkens bildet ſeine eifrige Hingabe an die Idee 
der deutſchen Einheit und Freiheit, für die er zum Märtyrer ge⸗ 
worden iſt. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. Auguſt. 

Nach einer angeblich von „guter Seite“ herrührenden Meldung wird 
beabſichtigt, für die colonialen Angelegenheiten, welche bisher 
lediglich den Gegenſtand eines Decernats in der politiſchen Abtheilung 
des Auswärtigen Amtes bildeten, nun doch noch eine eigene Abtheilung zu 
ſchaffen, wie ſolche bereits für Perſonalangelegenheiten, handelspolitiſche und 
juriſtiſche Fragen beſtehen. Bei dieſer neuen Einrichtung ſollen auch 
wiſſenſchaftliche und techniſche Kräfte Verwendung finden. 

Nachrichten aus Zanzibar vom 4. Auguſt beſagen, daß Dr. Peters 
noch immer in Witu weilt, wo er, wie man vermuthet, Laſtträger zu 
miethen ſucht. Nach den vom Emin Paſcha⸗Comits veröffentlichten Peters⸗ 
ſchen Berichten mußte man annehmen, daß der ſchon im Juni glücklich 
gelungenen Landung der Aufbruch ins Innere unverweilt folgen werde. 
Seitdem ſind abermals ſechs Wochen vergangen und Herr Peters — der 
„im October ſicher bei Emin Paſcha“ ſein will — ſitzt noch immer wohl⸗ 
behalten an der Küſte. Daß der Trägermangel der einzige Grund dafür 
ſei, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, nach den Peters'ſchen Briefen kaum 
anzunehmen; mehr als einmal verſichert ihr Verfaſſer, daß dieſer Mangel 
durch Beſchaffung von Kameelen und Eſeln vollſtändig von ihm „parirt“ 
worden ſei. Wenn aber etwa erſt das Ergebniß der neuen — Geld: 
ſammlung des Emin Paſcha⸗Comités den Zug ins Innere in Bewegung 
bringen ſoll, ſo würde, wie wir fürchten, die Friſt bis zum October dem 
Führer dieſer phantaſtiſchen Expedition doch etwas zu kurz werden, und 
es wäre die Möglichkeit nicht ganz ausgeſchloſſen, falls der jetzt erlaſſene 
Geldaufruf die Erwartungen täuſchen ſollte, die letzte Sendung des Herrn 
Peters ebenſo enden zu ſehen wie die vorletzte, nämlich mit ſeiner — Rück⸗ 
berufung nach Europa. 

Das Journal „XIX. Sièele“ läßt ſich aus London telegraphiren, 
dieſe Woche werde bei Boulanger großer Familienrath ſtattfinden, 
an dem ſich Dillon, Naquet, Laguerre, Rochefort, Turquet, Laiſant und 
Arthur Digyer betheiligen ſollen. Es gilt, ihn zu beſtimmen, daß er der 
Mehrheit ſeiner Freunde folge und nach Paris zurückkehre, um vor dem 
Staatsgerichtshofe, der am Donnerstag zuſammentreten wird, zu erſcheinen. 
Nur ſo, meinen Laguerre und Arthur Meyer, wäre ſein Verhängniß zu 
beſchwören; trete er diesmal nicht verwegen auf, fo ſei Alles hin. Dillon 
und Rochefort find dagegen und dürften ihn für ihre Anſchauung ge⸗ 
winnen, was übrigens bereits geſchehen zu ſein ſcheint. 

Im Auguſt⸗Hefte der engliſchen Monatsſchrift: „New Revue“ findet 
ſich — wie der „Wiener Preſſe“ aus Paris gemeldet wird — aus der 
Feder des geweſenen Miniſters des Auswärtigen Guſtave Flourens — 
ein Artikel über „die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land“ ſeit dem Kriege von 1870. Mr. Flourens wendet ſich gegen jenen 
Theil der engliſchen Preſſe, der von „Verſchwörungen ſpricht, die jene 
beiden Staaten angeblich gegen den Weltfrieden ausgeheckt haben ſollen“, 
womit die jüngſten Senſationsmeldungen über franco⸗ruſſiſche Ab⸗ 
machungen gemeint ſind. Mr. Flourens erzählt nun, wie im Frühiahr 
1875 Englands Regierung ſelbſt an einer ſolchen „Verſchwörung“ theil⸗ 
genommen, indem der damalige Miniſter des Auswärtigen, Lord Derby, 
angeſichts der aus der Umgebung des deutſchen Reichskanzlers gehörten 
Kriegsdrohungen in Berlin und Petersburg mit Erfolg dahin wirkte, den 
Frieden zu erhalten. „Am 10. Mai 1875“ — ſo ſchreibt Flourens — 
„theilte Lord Derby dem franzöſiſchen Geſchäftsträger in London die fried⸗ 
liche Meldung aus Berlin mit. Es war eine Depeſche des Reichskanzlers 
mit dem Verſprechen, „nichts zu thun, was den Frieden in Europa ſtören 
könnte“. „Die Angelegenheit iſt beendet“ — fügte er hinzu — „und ich be⸗ 
dauere nur, daß wir nicht im Stande waren, die Mitwirkung Oeſter⸗ 
reichs zu erlangen. Dies zeigt, daß letzteres voll lebhafter Befürchtungen 
für ſich ſelbſt iſt.“ Er fügte lächelnd hinzu: „Sie wiſſen, in Berlin 
leugnet alle Welt, an Krieg gedacht zu haben. Fürſt Bismarck ſchiebt 
thatſächlich die Schuld auf Moltke. Er ſelbſt habe niemals daran ge: 


Zeitun 


Expedition. Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche 5 Meng 


dvelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. Auguſt 1889. 


5 Jedenfalls aber hat er viel darüber geſprochen.“ Nachdem das 


franzöſiſche Miniſterium (Due de Decazes) offtciell Lord Derby für feine 
Intervention gedankt hatte, gab dieſer am 31. Mai 1875 in der Pairs⸗ 
kammer Erklärungen ab, welche beſtätigten, daß eine Friedensgefahr beſtanden 
habe, die er direet der „Sprache zuſchrieb, welche Perſonen von höchſter Stellung 
und Pſition führten“. Dem franzöſiſchen Geſchäftsträger ſagte Lord Derby 
alsbald hierauf: „Der Kanzler habe den Krieg gewünſcht, oder gewünſcht, 
daß man glaube, er wünſche den Krieg. Radowitz machte in Petersburg Er⸗ 
öffnungen und Alles war für den Ausbruch fertig. Da jedoch Deutſch⸗ 
land ohne das feſte Neutralitäts⸗Verſprechen Rußlands nichts unternehmen 
kann, muß die Freundſchaft des letzteren zu erhalten das Haupt⸗ 
beſtreben Englands ſein.“ Die damalige Bemerkung des Geſchäfts⸗ 
trägers: „Es wäre im Intereſſe des Friedens am wichtigſten, wenn 
Frankreich im Stande wäre, zur Einigung von England und 
Rußland beizutragen“ — fo erklärt Flourens — müſſe noch heute das 
hauptſächliche und beſtändige Ziel der franzöſiſchen Diplomatie ſein. 


Wenn die damalige Situation durch den Beitritt von Italien, jener | 


Macht, die nichts zu verlieren und Alles zu gewinnen habe, zu dem nur 
mit Oeſterreich⸗-Ungarn verbündeten und ſonſt iſolirten Deutſchland ver⸗ 
ändert worden ſei, ſo müſſe im Intereſſe des europäiſchen Friedens Eng⸗ 
land bei Italien dieſelbe Rolle ſpielen, wie ſie damals Rußland Deutſch⸗ 
land gegenüber geſpielt hat, da Italien zu ſehr Seemacht ſei, um ſelbſt 
mit der Hilfe anderer Continentalmächte ohne Zuſtimmung Englands das 
Geringſte zu unternehmen. Zar Alexander III. habe durch ſeine Haltung 
anläßlich der 1887er Complicationen deutlich gezeigt, daß er Frankreich 
nicht ſchwächen laſſen wolle. Frankreich ſeinerſeits wiſſe — ſo ſchließt der 
Artikel des Ex⸗Miniſters —, daß formelle Allianzen nicht die dauer⸗ 
hafteſten ſeien und daß ein Einverſtändniß, das auf Gerechtigkeit baſire 
und durch Intereſſen-Gemeinſchaft beſiegelt ſei, ſtärker und dauerhafter 
ſein müſſe als Verträge, die auf der Herrſchaft des Einen und der Unter⸗ 
werfung des Andern beruhen. N 
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Deutſchland. 
Berlin, 6. Aug. 


E Se. Majeſtät der ir 
Oberſten a. D. Voge 


hat dem 
„zuletzt Director der Deckoffizierſchule, 


en Rothen 


Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann Ritter, Com: 


pagnie⸗Chef im 2. Seebataillon, und dem Capitän⸗Lieutenant Rollmann an 
Bord S. M. S. „Irene“ den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem 
Oberſten von Roques, Inſpecteur der Marine⸗Infanterie, den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeſtät der König hat dem ordentlichen Profeſſor an der Tech?! 


niſchen Hochſchule in Wien, Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Hofrath 
Dr. Ritter von Brachelli, und dem Erſten Director des Germaniſchen 
National⸗Muſeums zu Nürnberg, Dr. von Eſſenwein, den Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeſtät der König hat den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 


Dr. Emil Struck in Greifswald zum ordentlichen Profeſſor in 


philoſophiſchen Yacullät der dortigen Univerſität ernannt, ſowie dem 
praktiſchen Arzt Dr. Koenig zu Köln den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
verliehen. 8 .A.) 


[Weiteres vom „modernen Ritterthum“.] Nachdem das 


„Militär⸗Wochenblatt“ die Fortfegung der Artikelteihe über „Den 


Offizier“ (das „moderne Ritterthum“) eine Zeit lang unterbrochen 
hat, folgt in der neueſten Nummer (67 vom 7. Auguſt) ein zweiter 
Artikel „Der Offizier und das dynaſtiſche Princip“. Vorausgeſchickt 
iſt eine Erklärung der Redaction, welche beſagt, daß „in keiner Weiſe“ 
für den erſten Artikel das Kriegsminiſterium verantwortlich gemacht 
werden könne, die Verantwortung trage die Redaction des „Militär⸗ 
Wochenblattes“ allein. Alsdann folgt eine Entſchuldigung wegen des 
Citats über die „lauwarmen Mittelparteien“. Der betr. Paſſus der 
Erklärung lautet wörtlich: 

„Ferner iſt ein Citat dieſes Aufſatzes auf Spalte 1324 und 1325, ent⸗ 
nommen aus Major Scheiberts „Offizierbrevier“ (1879 erſchienen), dahin 
aufgefaßt worden, daß es auf beſtimmte, achtbare politiſche Par⸗ 
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Nachdruck verboten. 


Evas Noman. 
Von B. Abt, 
XVII. 

Der Tag war nicht zur Ruhe gegangen, ohne vorher noch eine 
Ueberraſchung gebracht zu haben. Es war zur Nachmittagsſtunde, 
und Fräulein Thusnelda, die der Anſicht war, daß ſie drinnen im 
Zimmer nicht ſonderlich werde vermißt werden, ſaß im Schatten eines 
Apfelbaumes und war eiftigſt beſchäftigt, das erſte Kapitel ihres 
neueſten Romans, der den klangvollen Titel führte: „Ottokar und 
Edelinde, oder: Der Phönix der Liebe“, und natürlich Evas Schickſal 
behandelte, zu Papier zu bringen, als ein lauter, fröhlicher Gruß ſie 
aus ihren Träumen ſchreckte. 

„Schönen, guten Abend, Fräulein Schwanflügel,“ ſagte Herr 
Friedrich Auguſt Schulze und zog tief den Hut vor der Dichterin. 
„Wie geht es?“ Und ohne eine Antwort abzuwarten, fragte er eilig 
weiter: „Iſt er da?“ 

Fräulein Thusnelda deutete pathetiſch nach dem Haufe. 
jenen Fenſtern ſitzen glücklich zwei Wiedervereinte.“ 

„Na, Gott ſei Lob und Dank!“ ſagte Herr Schulze aus tiefſter 
Bruſt. „Den armen Teufel hat es traurig mitgenommen gehabt; 
aber fie war ihm von nöthen, die Lection, nun wird er beſſer zu 
würdigen wiſſen, was er hat.“ 

„Ja,“ blickte Fräulein Schwanflügel gen Himmel, „er iſt als 
ein Geläuterter zurückgekehrt.“ 

„Na, ich muß aber doch einmal hinein, um ſelber zu ſchauen, 
obſchon ſie gerade nicht ſo erpicht auf Geſellſchaft ſein werden,“ ſagte 
Herr Schulze, nachdem er ſich noch eine Weile mit Fräulein Thusnelda 
unterhalten hatte, für die er eine unbegrenzte Hochachtung an den 
Tag legte. 

Am nächſten Morgen ſaßen die Beiden wieder zuſammen am 
Ufer des Sees, während im Zimmer drinnen Wolf von Weſterholm 
von ſeiner Frau ſich unterrichten ließ, wie man eine Wiege kunſt⸗ 
gerecht in ſanfte Schwingungen verſetzt. Nach einer längeren Pauſe, 
während welcher Fräulein Thusnelda träumeriſch über den See ge⸗ 
blickt und Herr Schulze mit der Spitze ſeines Fußes geometrische 
Figuren in den Erdboden gezeichnet hatte, fagte Letzterer plötzlich, mit 
dem Daumen über die Schulter hin nach dem Haufe deutend: 


14⁰ 


„Hinter 


1 ich glaube, wir beide fangen an, hier überflüſſig zu 
werden.“ 

Die Dichterin ſeufzte. „Ja, das Glück iſt ſich ſelbſt genug.“ 

„Hm,“ machte wieder Herr Schulze, „glaube, ich werde heute 
Nachmittag wieder abreiſen.“ 

Die Dichterin ſeufzte von neuem. 

„Und Sie, mein verehrtes Fräulein?“ fragte Schulze. „Das 
heißt — Verzeihung, — wenn ich von Ueberffüſſigſein ſprach, habe 
ich natürlich nur mich gemeint, — Sie, Fräulein Schwanflügel, 
können ja nie und nirgends überflüſſig werden!“ 


Fräulein Schwanflügel ſeufzte noch elegiſcher. „Ja, Eva hat mich 
allerdings aufgefordert, bei ihr zu bleiben; aber wo zwei Herzen fo 
in neuem Liebesfrühling in einander jubeln, da ſoll kein drittes — 
und ware es die theilnehmendſte Seele — dazwiſchen treten.“ 


„Wie zartfühlend Sie ſind und wie ſelbſtlos,“ bewunderte Herr 
Schulze. „Freilich nimmt mich das nicht wunder, denn ich habe ja 
ſattſam Gelegenheit gehabt, Ihre treue, aufopfernde Hingabe zu be⸗ 
wundern und — hm — mein ſehr verehrtes Fräulein — würde es 
Ihnen unangenehm ſein, wenn ich Ihnen darum und um der Freude 
willen, die mir Ihre Bekanntſchaft gemacht, ſo recht von Herzen die 
Hand drücke?“ 

Fräulein Thusnelda reichte ihm die Hand und lispelte geſenkten 
Blickes: „Die Freude iſt ebenſo auf meiner Seite, denn ich habe in 
Ihnen einen Mann von Herz, einen Ehrenmann ſchätzen gelernt.“ 

„Wirklich? Haben Sie das wirklich?“ rief Herr Schulze erfreut. 
„Ja, ein ehrlicher Kerl, einer, der es aufrichtig meint, wie er es 
ſagt, iſt Auguſt Schulze immer geweſen. Es mag mir an der feinen 
Bildung abgehen, am vornehmen Pli —“ 

„O — bitte, Herr Schulze —“ wehrte Fräulein Thusnelda mit 
ſchüchternem Augenaufſchlag. 

Er bewegte die Hand. „Na, wollen darüber nicht ſtreiten, ich 
weiß, was ich weiß, aber — hm — wie geſagt — ein ehrlicher Kerl 


bin ich und — hm — bin nicht mehr jung —“ 0 
Wieder zeichnete Herr Schulze ein paar geometrische Figuren in. „O bitte,“ — hauchte beſchämt die Dichterin, — „auch mir nd 
den Sand, und die Dichterin ſchaute träumend über den See. Dann] der Jugend erſte Maienroſen abgeblüht.“ 1 
richtete er ſich mit einem energiſchen Ruck auf. „Deſto beſſer,“ nickte Herr Schulze zufrieden. „Um ſo weniger 
„Wiſſen Sie, Fräulein Thusnelda, es graut mir eigentlich davor, kann dann jemand etwas darin finden, wenn Sie zu mir kommen.“ 
nach Hauſe zurückzukehren.“ Cortſetzung folgt.) 


Herr Schulze zuckte die Schultern. „Schön? Na ja — es iſt 
ja ganz leidlich — aber behaglich? Da fipt es! Frau Kieſewetter 
— ſie iſt brav und ſauber, aber — der Menſch verlangt doch noch 
was mehr als eine reine Stube und ein vernünftiges Mittageſſen.“ 

Fräulein Thusnelda ſeufzte theilnehmend. „Ja, was helfen alle 
materiellen Güter, wenn Geiſt und Herz dabei Mangel leiden.“ 

„Wie Sie mich verſtehen! Ja, Geist und Herz müſſen Mangel 


leiden bei einem fo einfamen Leben. Das heist — Sie natürlich, 


mit Ihrem Talent, mit Ihrem poetiſchen Schaffen, bei Ihnen trifft 
das nicht zu.“ 


u.“ 5 

Die Dichterin blickte zu den Wolken empor. „Meinen Sie? Ja, 
wohl iſt es ein herrliches Geſchenk, wem der Genius einen Funken 
ſeines Lichtes eingehaucht, es hebt den Sinn empor über manche 
Erdenlaſt. Doch ach! Des Herzens leichter Sehnſuchtsſümme vermag 


es auch nicht allezeit Schweigen zu gebieten.“ 
„Das freut mich!“ platzte Herr Schulze heraus. 


im voraus um Verzeihung. 
würde es — würden Sie ſich entſchließen können, 
Geiſt und Herz — würden Sie ſich entſchließen können, Ber mir 
nach Dresden zu kommen und durch Ihre er mir die ſchwer 
vermißte häusliche Behaglichkeit wieder zu geben 

5 5 — 5 55 Fräulein Thusnelda abgewandten 

auptes, kaum hörbar. 5 

0 * wer er einen Ehrenmann genannt,“ fuhr Schulze fort, 
und ich denke, Sie haben damit die Wahrheit gejagt. Sie können 
ohne Bedenken auf meinen Vorſchlag eingehen, mein Fräulein, auch 


ohne Scheu vor dem Gerede; wir ſind beide nicht — das heißt, ich 


„Das heißt,“ 
verbeſſerte er ſich, „ich meine nicht, es freut mich, weil — ſondern 
— weil — ach was,“ fiel er in ſeine gewöhnliche Redeweiſe zurück, 
„wozu die langen Umſchweife, kurz und gerade und ehrlich heraus, 
und wenn Sie dann anderer Meinung find wie ich, fo bitte ich ſchon 
Hm — mein verehrtes Fräulein — 
den Mangel an 


ß. 3 


+ 


„Es graut Ihnen?“ verwunderte ſich fanft das Fräulein. „Vor 2 ö 
J ſchönen, behaglichen Häuslichkeit?“ 
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teien ziele. Dies iſt nicht im Entfernteſten die Abſicht der Redaction des 
„Militär⸗Wochenblattes“ geweſen, die vielmehr grundſätzlich ſich einzig 
auf militäriſche Angelegenheiten zu beſchränken befliſſen iſt. Die Aus: 
legung eines Citats fällt allerdings in erſter Linie dem Verfaſſer des⸗ 
ſelben zu, jedoch würde das berührte Citat überhaupt Aufnahme nicht 
gefunden haben, wenn darin eine politiſche Anſpielung hätte 
vermuthet werden können.“ 

Aus dem Artikel ſelbſt ſeien folgende Sätze entnommen: 

Die hohe Stellung des Offiziers als erſter und vornehmſter 
Stand im Stagte legt zugleich die höchſten Pflichten auf; denn erhöhte 
Rechte beruhen allein auf erhöhten Verpflichtungen. Noblesse oblige! 

Vor allen Anderen ift der Offizier berufen, die Fahne des Königthums 
von Gottes Gnaden voran zu tragen und hoch flattern zu laſſen, die 
gebeiligten Ordnungen Gottes auf Erden vor den finſteren Mächten der 

narchie > en Und nie war ſein Beruf ſo wichtig, als in unſeren 
Tagen. Das O figtercorps, und damit die Armee, fol der Fels im 
toſenden Meer der tief aufgeregten Leidenſchaften ſein, der rocher de 
bronze, an welchem, vereint mit der Kirche, die Anarchie, will's Gott, 
zerſchellen wird. 

Der Offtzier iſt auf den Akkord des Königthums von Gottes Gnaden 
Pant: Zuerſt und vor Allem dient er der Perſon ſeines Königs und 
adurch zugleich dem Vaterlande, denn König, Volk und Vaterland find 
eins in unſerer nationalen Monarchie. 

o it die Treue zum Könige die höchſte Vaterlandsliebe. Das iſt 
das Hochgefühl des „Ich dien“, der Stolz des modernen Ritterthums, 
des heutigen Offiziereorps. 

Der Eid bindet den Offizier an das geſalbte Haupt ſeines Königlichen 


folgt dem mit tonilcer Nothwendigkeit feine Denkweiſe, feine Auffaſſung 


und Stellung in allen die Zeit bewegenden ſocialen und politiſchen Fragen 
* ae e der Menſchen und Din * . 


Affentlec 1 A0 tion völlig f 
entlichen Agitation völlig fern halten, auf daß die Armee möglichſt 
eſchmälert dem Dienſt 8 einen großen Gedankens, dem des perſönlichen 


Gleichgiltigkeit an den Vorgän bei i i 
Entwick gängen vorbeigehen ſollte, in denen ſich die 


direct: 

„Laſſen Sie ſich nicht durch den Schein verblenden und ſpielen Sie 
nicht mit dem Feuer. Laſſen Sie ſich Ihren alten Gott nicht 
rauben, noch den Altar des Königthums von Gottes Gnaden umſtürzen.“ 

Das 8 freigeiſtiger Anſchauungen, einer materialiſtiſchen 
Denkweiſe im Offiziercorps muß mit allen Mitteln verhindert werden. 

Angeſichts des ganzen Abgrundes furchtbarer Beispiele erſcheint es als 
Pflicht, eindringlichſt zu mahnen, bei der 8 nicht allein auf die 
dienſtliche und techniſche Tüchtigkeit zu ſehen, ſondern heute noch viel mehr, 
als es früher nöthig war, auf die Geſinnung, den Charakter, den guten 
Geiſt der Offiziere und Truppen. 

Caveant Consules! 

Zu dieſem Zwecke erſcheint auch die Wahl der Lectüre ſehr e 
age mir, was Du lieſt, und ich will Dir ſagen, wer Du biſt. Die Preſſe 
ſt die größte geiſtige Macht, und es ſollte daher noch mehr darauf hin⸗ 


j gewicht werden, daß in den Caſinos nur gut geſinnte, entſchieden königs⸗ 


eue Zeitungen gehalten werden. : $ ; 
Es ift ferner von der 9 85 Wichtigkeit, daß auch die, in ihrer Civil⸗ 
Ben einen fo außerordentlichen Einfluß auf das Volk ausübenden 
Offiziere der Reſerve und Landwehr bei ihrer 1 an dem 
leuchtenden Vorbilde ihrer activen Kameraden immer aufs Neue ihre 
eigenen Geſinnungen erwärmen und befeſtigen. 


Kleine Chronik. 


„Frau Carnot. In der „N. Züricher Ztg.“ leſen wir unter der 
Ueberſchrift „Unpolitiſches aus Paris“: „Der Präſident der Republik iſt 
ein großer 8 ſoll Naſſer⸗Eddin (der Schah von Perſien) inmitten 
des glänzenden Empfanges, welchen Herr Carnot ihm zu Ehren im Elyſce⸗ 
Palaſte veranſtaltete, geſprochen haben. Der „Figaro“ wiederholt dieſen 
Ausſpruch, der abermals ein paar confervative Leſer des Boulevard⸗Blattes 
ur Republik bekehren könnte; denn der Geſchmack, die Prachtliebe und 
Fee des Staatsoberhaupts und ſeiner Gattin thun in dieſer Hin⸗ 
icht mehr, als das unbeſtreitbarſte Regierungstalent und die klarſten 
republikaniſchen Tugenden vermocht hätten. Uebrigens beſitzt man dieſe 
im Haufe des Präſidenten der Republik, der vor feiner Wahl wie ein be⸗ 
ſcheidener Bürgersmann eine Miethwohnung in einem vierten Stocke inne 
hatte und ſeine Söhne nach wie vor zur Einfachheit und Arbeit erzieht; 
aber Frau Carnot, mehr noch als ihr Eheherr, ſo wird verſichert, be⸗ 
urtheilte die Lage ſehr richtig und drang darauf, daß diejenigen, welche 
die Knauſerei Grevys und den bei feiner Umgebung ſehr fühlbaren 
Mangel an geſellſchaftlichen Formen der Republik nachtrugen, zum 
Schweigen gebracht würden. In der That ſchweigen jetzt dieſe Unzu⸗ 
friedenen nicht nur, ſondern ſie bekennen laut, Herr und Frau Carnot 
machten Frankreich und ihrer Würde durch ihr Benehmen und Auftreten 
bei allen öffentlichen Anläſſen die größte Ehre, und das will ſchon 
etwas heißen in Paris, wo man den Luxus um feiner ſelbſt willen 
liebt, wie in der Provinz, wo zwar größere Einfachheit herrſcht, 
aber an den oberſten Vertreter des Landes gewiſſe Anſprüche in 
Uebereinſtimmung mit feinem Budget — 600 000 Fr. Civilliſte und ebenſo 
viel für Repräſentationskoſten — geſtellt werden. Es wäre intereſſant, 
die Meinung des Schahs über die zwei Präſidentinnen der Republik, die 
ihm die Honneurs des Elyſée⸗Palaſtes machten, der Marſchallin Mac 
Paten und der Frau Carnot, zu vernehmen. Von der Einen, der 
Herzogin von Magenta, mußte man ihm gefagt haben, fie ſtamme aus 
hem Geſchlecht, und von der Anderen, ſie gehöre einer guten 
bürgerlichen Familie ohne Titel und ohne Ahnen an; aber wenn ſeine 
orientaliſchen Geiſtesgewohnheiten ihm in fo fremdartigen Verhältniſſen 
ein unbefangenes Urtheil geſtatten, ſo wird er heute beim Vergleiche der 
Tochter des Gelehrten und Gatten des Ingenieurs den Vorzug einräumen 
vor der Enkelin der Kreuzfahrer und der Gemahlin des franzöſiſchen 
Marſchalls. Dieſe ſah in ihrer kugelrunden Erſcheinung ziemlich plebeſiſch 
aus, fie verſtand ſich nicht zu kleiden und ließ es im Elyfee-Palaft ftreng 
bei den officiellen e zu den Empfangsfeierlichkeiten bewenden; 
Jene läßt, ohne ſich vorzudrängen, errathen, daß ſie eine Individualität 
und fein angelegte Natur iſt, welche den gebotenen ch liebens⸗ 
Fan. Eleganz dämpft und durch ihr verſtändiges 

reunde gewinnt. Wer ſich 


runk dur 


alten der Republik Be der engliſchen Süd 
erinnert, wie Frau Thiers wegen ihrer | Hauptz 
chroffheit, die Marſchallin Mae Mahon wegen ihrer Parteinahme für angebra 


Möchten doch die Herren Kameraden vom Beurlaubtenſtande immer 
die Traditionen und Anſchauungen des Offizierſtandes auch in ihren 
bürgerlichen Verhältniſſen als ihre Richtſchnur betrachten, und ihrem 
Könige nicht nur den Gehorſam, ſondern unter allen Umſtänden auch die 
Treue bewahren! Auch außer Dienſt zählt Seine Majeſtät auf ihre Dienſte! 

Möchten doch Alle, die dereinſt das Ehrenkleid des Offiziers getragen 
haben, fort und fort zur Erfüllung dieſer höchſten vaterländiſchen Auf⸗ 
gaben beitragen; möchten ſie es ſtolz und freudig als einen Theil, als eine 
Conſequenz ihrer Stellung als Seiner Majeſtät Offizier betrachten, 
Ihm die Herzen Seines Volkes gewinnen und erhalten zu helfen. 

(In der Marinebeſtechungs angelegenheit] erfahren die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“, daß außer Pannecke's Verhaftung noch die Ver⸗ 
haftung einer ganzen Anzahl von Verwaltungsbeamten ſtatt⸗ 
gefunden hat, und daß noch andere Sachen, außer der Teakholzangelegenheit, 
Gegenſtand der augenblicklichen Unterſuchung bilden. 

[Veränderungen im Sanitätscorps laut Allerhöchſter 
Cabinets-Ordre!] vom 28. Juli 1889. Die Aſſiſtenz⸗Aerzte 1. Klaſſe 
der Reſerve: Dr. Hammetter vom Landw.⸗Bezirk Neiſſe, Dr. Jon as 
vom Landw.⸗Bezirk Liegnitz und Dr. Maske vom Landw.⸗Bezirk Wohlau 
zu Stabsärzten befördert. Der Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Klaſſe der Landwehr 
1. Aufgebots: Härtelt vom Landw.⸗Bezirk Görlitz zum Stabsarzt befördert. 


Oeſterreich Ungarn. 


Ausdruck gab, daß die 8 ene des inneren Werkes der äußeren 


Nordens verbinden. 

Ueberall, wo wir der Geſchichte menſchlicher Cultur in das Einzelne 
nachgehen können, kommen wir darauf, daß es nicht die Maſſenarbeit ge⸗ 
weſen iſt, welche die Züge der Cultur beſtimmt hat, ſondern einzelne Per⸗ 
ſönlichkeiten, einzelne Stämme, einzelne Völker ſind es, an welche ſich die 
Fortſchritte der Cultur knüpfen. Darum muß auch die einzelne Erſchei⸗ 
nung gewürdigt werden. Lange galt es als ein Dogma, das gerade von 
den Philologen und Alterthümsforſchern feſtgehalten wurde, daß die 
Bronzecultur aus den Kaukaſusländern ſtamme. 0 i 

Wir können beweiſen, daß dem nicht ſo iſt. Bei dieſer Gelegenheit 
möchte ich herverbeben, daß diele Betrachtungen einigermaßen geeignet find, 
uns einen Rückblick auf die 20 Jahre, die wir hinter uns haben, zu 
werfen. Die prähiſtoriſche Forſchung war damals, genau genommen, erſt 
an einem Platze zur vollen Entwickelung gelangt, in Skandinavien. Da⸗ 
mals glaubte man auch den Urſprung der Bronze im hohen Norden 
ſuchen zu müſſen, dort die Origines der metallurgiſchen Kunſt zu finden. 
Heute glauben auch die Skandinavier nicht mehr, daß ſie die Bronze er⸗ 
funden haben. 


die Ariſtokratie und den Clericalismus, Frau Grévy wegen ihres klein⸗ 
bürgerlichen Weſens in der Preſſe oft hergenommen wurden, der kann 
die Thatſache nicht unterſchätzen, daß Frau Carnot von allen Parteien 
nicht nur unbehelligt gelaſſen, ſondern nach Verdienſt gewürdigt wird. 


© Ueber Fanny Lewald theilt die „T. Rundſchau“ Folgendes mit: 
Vor wenigen Wochen iſt die 78jährige Greiſin aus Berlin fortgereiſt, um 
auf einer Rheinreiſe Ruhe zu ſuchen. Wie in jedem Jahre, wollte ſie je⸗ 
doch 98 nahe Verwandte in Dresden beſuchen, und körperlich ſiech 
kam ſie bereits dort an und iſt dann geſtorben, ehe ſie ihr Rieſeziel Wies⸗ 
baden erreichen konnte. Fanny Lewald wird mit dem äußeren Erfolge 
ihrer Werke wohl zufrieden geweſen fein. Großherzog Karl Alexander 
von Sachſen⸗Weimar verſäumte niemals, ſobald er in Berlin anweſend 
war, die Schriftſtellerin durch einen Beſuch auszuzeichnen, und ſelten fehlte 
er unter den Glückwünſchenden an ihrem Geburtstage. Auch der Herzog 
von Meiningen war der Verewigten ein aufrichtigter e Kaiſer 
Friedrich war ein Verehrer von Fanny Lewald, und noch wenige Tage 
vor ſeinem Tode ſoll derſelbe das letzte Werk der Dichterin, den 1887 er⸗ 
ſchienenen Roman „Die Familie Dorner“ geleſen haben. Bis in ihre 
letzten Lebenstage war der Schriftſtellerin ſeltene Klarheit des Geiſtes er⸗ 
halten geblieben, und fo hat fie auch noch bis vor wenigen Wochen ihr 
Tagebuch täglich mit Notizen gefüllt. — In Wiesbaden, an der Seite 
Adolph Stahr's, wird ſie zur letzten Ruhe beſtattet werden. 


„Der Erfinder der Bürſte, dieſes nützlichen Hausgeräths, iſt 
Leodegar Thoma, ein Bürgersſohn von Todtnau im badiſchen Schwarz wald. 
Er hatte ſpäter die Müllerei erlernt und ſann als Müllerburſche auf 
Mittel, wie er ſich das Zuſammenkehren des Mehlſtaubs erleichtern könnte. 
Da kam er auf den Gedanken, ein Stück Holz zu durchbohren, und in den 
Löchern Schweinsborſten mit hölzernen Nägeln zu befeſtigen. Damit hatte 
er die Bürfte erfunden. Im Jahre 1770 fing er an, gewerbsmäßi Bürſten 
u verfertigen und zu verfaufen: bald nahm die ganze Familie an der 

ürſtenarbeit theil, und es konnten einige Hauſirer angeſtellt werden. 
Etwa vor 100 Jahren fing ein gewiſſer Balthaſar Brender an, aus der 
Herſtellung der Bürſtenhölzer einen eigenen Erwerbszweig zu machen. Das 
war der unſcheinbare Anfang einer Induſtrie, die in Todtnau und anderen 
Orten am Südabhange des Feldbergs beſonders heimiſch wurde und jetzt 
etwa 1000 Bürſtenmachern, 100 Verfertigern von Bürſtenhölzern und 
75 Hauſtrern Nahrung giebt. Den Werth der Bürſtenwaaren, die in jenen 
Gegenden jahrlich gefertigt werden, ſchätzt man auf 1½ Millionen Mark. 


„Der Automat wird in der mannigfachſten Weiſe ausgenützt; jetzt 
functionirt er ſogar ſchon als Beleuchkungsſpender, wie die nad): 
folgende Mittheilung der 0 Correſpondenz bekundet: Die Ver⸗ 

( ſtlichen Eiſenbahn hat in den Wagen der 
e automatiſche Apparate in der Form elektriſcher Lampen 
, welche, nachdem ein Penny in eine dazu beſtimmte Ritze hinein⸗ 


[können wir nicht einmal die Deſcenden 


Auch die indo⸗germaniſche Theſe hatte im Laufe der Zeiten fiarkı 
Erſchütterungen erlitten, und zwar nirgends ſtärkere als auf dem Gebiete 
der prähiſtoriſchen Archäologie.“ Der Redner ſchaltete bei Beſprechung 
dieſer Theſe den Satz ein: „Wenn wir uns einmal mehr anerkennen wür⸗ 
den als ſelbſtſtändige Mitarbeiter an dem Aufblühen der Menſchheit, 
wenn wir auch die Beſtrebungen der Nachbarſtämme anerkennen würden, 
o würde auch Manches wegfallen von dem Gezänke, welches jetzt die 
Menſchheit beherrſcht.“ 

Virchow ging ſodann zur Beſprechung des Entwickelungsganges der 
Darwin'ſchen Theorie über und ſagte: „Als wir in Innsbruck vor 
zwanzig Jahren zuſammen waren, war gerade die Zeit, wo 
der Darwinismus feinen erſten Siegeslauf durch die Welt gehalten 
hatte und mein Freund Vogt ſofort mit großer Lebendigkeit in 
die Reihen der ämpfer für dieſe Lehre einſprang. Wir haben 
vergeblich 17 Zwiſchenglieder Fi welche den Menſchen mit 
dem Affen direct verbinden ſollen, der Vormenſch, der eigentliche 
Proanthropos, iſt noch nicht gefunden. Für die Anthropologie 
iſt der Proanthropos überhaupt kein Gegenſtand der Erörterung. Der 
Anthropologe kann vielleicht im Traume den Proanthropos ſehen, aber im 
Wachen wird er nicht ſagen, daß er ihm nahegetreten ſei. Damals in 
Innsbruck ſah es ſo aus, als würde es im Sturme möglich ſein, den 
Deſcendenzgang vom Menſchen zum Affen zu conſtruiren. Jetzt aber 
. der einzelnen Racen 
von einander ermitteln. Im Augenblick können wir jagen, daß unter 
den Leuten aus alter Zeit ſich keine gefunden haben, die etwa den 
Affen näher ſtanden als wir. Ge 2 ich ſagen, giebt es 
auf dieſer Welt keinen abſolut unbekannten Volksſtamm. Am unbe⸗ 
kannteſten find die Völker des Centralgebirges auf Malacca, aber fonft 
kennen wir die Feuerländer eben ſo gut als die Eskimos, die Baſchkiren, 
Polyneſier und Lappen. Ja, wir wiſſen von manchem dieſer Stämme 
mehr als von einigen der europäiſchen Bevölkerung, und ich erinnere hier 
nur an die Albaneſen. 1 5 lebende Race iſt noch menſchlich, es iſt noch 
keine gefunden worden, die wir als äffiſch oder zwiſchenäffiſch bezeichnen 
können. Wenn ſich bei einzelnen auch Erſcheinungen zeigen, welche nur 
den Affen eigen ſind, ſo z. B. die bei einzelnen Völkern vorkommenden, 
den Affen eigenthümlichen Schädelfortſetzungen, ſo kann man doch nicht 
behaupten, daß dieſe Menſchen nur deshalb affenähnlich ſeien. 

Was die Pfahlbauten anbetrifft, ſo war es mir möglich, faſt alle 
überhaupt gefundenen Schädel einer vergleichenden Unterſuchung unterziehen 
u können, und es hat ſich auch da ſchon herausgeſtellt, daß wir auf Gegen⸗ 
ſäze ſtoßen zwiſchen verſchiedenen Stämmen, aber daß unter allen dieſen 
kein einziger iſt, der außerhalb des Rahmens unſerer n Be⸗ 
völkerung liegt. Es läßt ſich der beſtimmte Nachweis führen, daß im Laufe von 
fünftaufend Jahren eine nennenswerthe Veränderung der Typen 
nicht ſtattgefunden hat. Wenn Sie mich heute Na Waren die 
erſten Menſchen weiß oder ſchwarz? ſo muß ich ſagen: Ich weiß 
es nicht. (Heiterkeit.) Der Redner ſpricht nun über partielle Ver⸗ 
erbung, Rückſchläge, über die Aehnlichkeit der ataviſtiſchen (ererbten) und 
erworbenen Eigenſchaften, berührt auch die ſeltſamen Erſcheinungen von 
ſechsfingrigen Menſchen und ſchwanzloſen Katzen, um zum Schluſſe die 
Frage zu — wie weit das Gebiet der erblichen und erworbenen 
Störungen reiche. 

Nunmehr reſumirte Virchow, was die anthropologiſche Wiſſenſchaft 

in den letzten zwanzig Jahren geleiſtet, ob wirklich, wie Viele behaupten, 
ein Rückſchritt oder ein Vorwärtsſchreiten zu verzeichnen iſt. Vor zwanzig 

Jahren behaupteten die Vertreter unſerer Wiſſenſchaft, Vieles zu wiſſen, 

was ſie in der That nicht wußten. Heute wiſſen wir, was wir 
wiſſen. Rechenſchaft kann ich nur inſoweit ablegen, als ich bekenne, daß 
wir keine Schulden gemacht haben, das heißt, wir haben keine Anz 
lehen bei Hypotheſen gemacht, wir brauchen nicht herumzugehen in 
der Angſt, daß das, was wir wiſſen, im nächſten Augenblicke umgeſtoßen 
werden wird. Wir haben den Boden ſoweit geebnet, daß das nach⸗ 
kommende Geſchlecht von dem gebotenen Material reichlich Gebrauch 
machen kann. Die Anerkennung der Regierung, die Theilnahme der 
9 geben uns die Zuverſicht, daß es uns an Material nicht 
fehlen wird. Was ich als erreichbares und ſicheres Ziel für die 
nächſten i im Auge habe, iſt, die Anthropologie der 
europäiſchen evölferung jo weit zu klären, daß wir über den Zu⸗ 
ſammenhang der europäiſchen Volksſtämme unter einander be⸗ 
ſtimmte Anhalkspunkte haben und deren Verſchiedenheiten aufzuklären im 


Stans eh tem Beifalle auf Vortrage Virchows 
3 em + en *. e 

wurde die erſte Schü el Congreſfes later I 8 
„Die Congreßtheilnehmer beſuchten heute Nachmittag das natur⸗ 

hiſtoriſche Hofmuſeum, in deſſen rückwärtigem Tracte die Wiener 

Anthropologiſche Geſellſchaft aus Anlaß des Congreſſes eine prähiſtoriſche 

Ausſtellung inſtallirt hat, welche nur für die Dauer des Congreſſes den 

Theilnehmern geöffnet iſt. 

Um 6 Uhr begaben ſich die Congreßmitglieder mit ihren Damen in 
das Nathhaus, welches ſie in kleinen Gruppen unter der Führung von 
Magiſtrats⸗Beamten in allen Räumen beſichtigten. Schließlich fan ſich 
die ganze Geſellſchaft im Feſtſaale zuſammen, wo der Bürgermeiſter⸗Stell⸗ 
vertreter Dr. Prix die Gäſte begrüßte. Er ſagte unter Anderm: 

„Sie wiſſen Alle, wie die Bürgerſchaft der Stadt Wien die Beſtrebungen 
und Erfolge der Anthropologen auffaßt und zu würdigen verſteht. 
danke Ihnen, daß Sie in dieſes Haus gekommen ſind, welches — ich ſage 
es mit Stolz — zu den ſchönſten und edelſten Baudenkmälern der Neuzeit 

ehört. Da Sie gewöhnt ſind, aus den Werken der Menſchen auf die 
Menſchen ſebſt zu ſchließen, ſo darf ich wohl von Ihnen ein günſtiges 
Urtheil über die Stadt Wien und deren Bürgerſchaft erwarten. (Rufe: 
Sehr gut!) Seien Sie in dem Heim der Wiener Bürgerſchaft herzlichſt 
willkommen.“ = 2 l 

Aus dem Kreiſe der Anthropologen trat nun Geheimrath Virchow 
hervor und ſagte unter Anderm Folgendes: 


— 


geworfen worden, nach einem Druck auf einen Knopf ein elektriſches Licht 
von fünf Kerzenkraft für Zeitungsleetüre u. ſ. w. erzeugen. Nach einer 
halben Stunde erliſcht das Licht von ſelbſt oder es kann auch 71 einen 
Druck auf einen anderen Knopf eher ausgelöſcht werden; ebenfo ann 15 
durch Hineinwerfen eines Penny in die Ritze immer wieder erneuer 
werden. Functionirt der Apparat zufällig nicht, fo fällt der Penny in 
ſolcher Weiſe durch, daß er vom Reiſenden wiedererlangt werden kann. 


0 nelle Eifenbahnfehrten. Die Paris⸗Mittelmeerbahn veran⸗ 
gullete Rrdich a Verſuch, welcher darthun ſollte, daß die üblichen 
Schnellzuglocomotiven ohne Gefahr ſehr wohl 120 Kilometer in der 
Stunde zurücklegen können, ſobald man das Geleis entſprechend verſtärkt. 

u dem Zweck war der Oberbau auf einer Strecke von 10 Kilometer 
Range mit der größten Sorgfalt durchgeſehen und befeſtigt worden. Nach⸗ 
dem dies geſchehen, wurde die Strecke wiederholt mit einer Geschwindigkeit 
von 120, ja von 129 Kilometer (etwa 36 Meter in der Secunde) befahren, 
und es ftellte ſich dabei heraus, daß Maſchinen und Wagen nicht nur nicht 
ſtärker ſchwankten, ſondern im Gegentheil ruhiger dahinrollten, als ſonſt. 
Die Schwankungen begannen aber fofort wieder, ſobald man uber die be⸗ 
feſtigte Strecke hinausfuhr. 


» Die Berliner Stadtbahn, die auf hohem Viaduct die ganze Stadt 
von Oſt nach Weſt durchquert, hat bereits einen großen Theil der Bögen, 
auf denen ſie ruht, in den Dienſt von Handel und Gewerbe geſtellt. In 
dieſen Bögen finden wir Stallungen und Wagenſchuppen, Markthallen 
und Wirtſſchaſten, Comptoirs und Magazine, Künſtlerateliers und Sani⸗ 
tätswachen, und der Bahnverwaltung erwachſen aus der Vermiethung 
diefer Räume, in denen man kaum das Rollen der baxhber be del 
brochener Folge rollenden Züge hört, reiche Einnahmen. Neuerdings ha 
fie fich entſchloſſen, auch das Geländer der Stadtbahnviaducts nutzbar 
zu machen. Sie hat einem Unternehmer die Erlaubniß ertheilt, an der 
Innenſeite des zu beiden Seiten des Bahnkörpers entlang laufenden Ges 
länders Schilder aus Zink und Eiſenblech aufzuhängen, etwa 2 Meter 
lang und 1,10 Meter doch, auf denen der Geſchäſtswelt Gelegenheit ge: 
boten wird, durch dauernde Anbringung von Firmenſchildern und Geſchäfts⸗ 
empfehlungen ſich der Bevölkerung fortwährend in Erinnerung zu bringen. 
Der Preis für die Anbringung eines ſolchen Schildes iſt vom Unter⸗ 
nehmer auf 60 bis 100 Mark je nach der Wahl der Aushängeſtellen 


feſtgeſetzt. 


* Der „Spukgeiſt“ von Reſau, Karl Wolter, 480 bei den Spiri⸗ 
tiſten ſchon in Ungnade gefallen zu fein. Das Auguſtheft der „Sphynx“ 
ſchreibt in einem „Klopftöne“ betitelten Aufſatz von Hans von Bender: 
„Auch der junge Karl Wolter, das „Medium“ des Reſauer Spuks, ſaß 
mit uns, wir hatten aber mit ihm ſchlechtere Manifeſtationen als ohne 
ihn; auch war lange nicht Alles „echt“, was von ihm ausging. 


„Uns würde nicht. erſt durch beſondere Zeichen zum Bewußtſein ge⸗ 
tonmen fein, ein wie ſtarkes, ne unabhängiges Gemeinweſen an 
dieſer Stelle ſeit ſo vielen Jahrhunderten blühend vorhanden iſt. Wir 
begrüßen es von ganzem Herzen, daß Sie es verſtanden haben, auch in 
den ſchweren Zeiten, die Ihre Generation erlebt, ſich ſo 
herauszuarbeiten, daß Sie dieſes Haus haben ſchaffen 
können, welches ſich mit 1 — Gemeindehäuſern der Welt in einen ſie 
reichen Wettkampf einlaſſen kann. Wenn wir 1 7 gekommen ſind, A 
wiſſen Sie ja, daß es ein gemeinſamer Geiſt ift, der die öſterreichiſchen 
Gelehrten und uns . jener Geiſt der Arbeit zu gemeinſamen 
Zielen, zu gemeinſamen Zwecken, welche, obwohl national, dennoch den 
höchſten Aufgaben der ee N repane ſind. Wir ziehen in der 
Welt umher, um für dieſe Zwecke ropaganda zu machen, um den 
Glauben an die e zu ſtärken, übe neue Anhänger 
zu gewinnen. ſagen, daß Jeder von Denen, die hier find, 
ein en a En den repräſentirt. 
welche herumziehen und blos genießen wollen, ſondern ernſthafte Arbeiter, 
von denen jeder ſein Feld hat und ſeinen Platz in der Welt einnimmt. 
Wir werden ge fein, wenn es uns gelingen wird, unſere Ideen in 
immer weitere Kreiſe zu verbreiten; es wird dies en 117 Mittel 
ſein, um den deutſchen Geiſt, deſſen Träger wir ja Alle ſind, 
auch in den en Ihrer Bevölkerung zu immer mäd Be: 
8 zu bringen. Je mehr wir forſchen, deſto er r überzeugen 
wir uns, daß nicht die Sprachen das Aeußerſte find, was die Menſchen 
zu leiſten vermögen, ſondern der Geiſt, und wenn der Geiſt ein ſicheres 
Ziel erreicht hat, fo wird dieſes dann Allen gemeinſam fein.“ 
Mit dem Ausdrucke des Dankes für die liebenswürdige Aufnahme 
ſchloß Geheimrath Virchow feine mit lebhaftem Beifalle aufgenommene Rede. 
Der Einladung eines Photographen 5.0 leiſtend, begab ſich nun die 
anze Geſellſchaft auf ben Balcon, wo die photographiſche Aufnahme der⸗ 
ſelben erfolgte. In einem Nebenſaale war ein vom Hof⸗Zuckerbäcker 
Schelle beigeſtelltes reichliches Buffet errichtet, und die Geſellſchaft ver⸗ 
er dort bei Muſikklängen einige heitere Stunden. 


. ͤ—— ——·ͤ 7˙—§5——— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Auguſt. 


© Fräulein Mathilde Brauiß, die einzige Tochter des Profeſſors 
Dr. Braniß, des geiſtvollen Philoſophen, deſſen vor einem größeren Zu⸗ 
börerkreiſe im Muſikſaale der hiefigen Ban ehaltenen populären 
Vorleſungen wohl noch bei Vielen in lebendigem Andenken ſtehen, iſt in 
dieſen Tagen im Alter von 69 Jahren geſtorben und am Dinstag unter 
großer Theilnahme auf dem Kirchhofe zu St. Bernhardin beſtattet worden. 


D Schweineausfuhr aus Ruſtland. Die Posener Königliche Ne: 
gierung bringt 98 öffentlichen Kenntniß, daß die beiden Grenzübergänge 
orzykowo und Splawie im Kreiſe Wreſchen für die Einfuhr von 
Schweinefleiſch aus Rußland nach dem Regierungsbezirk Poſen durch An⸗ 
ſtellung von Fleiſchbeſchauern eröffnet worden ſind. 


Wir ſind keine Faullenzer, 


22 Görlitz, 5 Auf: Hiſtoriſcher Gedenktag. — Patrioti⸗ 
ſches Feſtſpiel. — Fall ches Geld.] Das erſte im 533 
55 ſiſchen Kriege (1870) vom Feinde eroberte Geſchütz, die 

1 5 von 179 hier (jetzt in Lafer u Mannſchaften des 

chleſiſchen Jägerbataillons Nr. 5 (von Neumann) eroberte 
— dann vom Kaiſer Wilhelm I. der Stadt ah eihentte 
. — „Le Douai“ war geſtern anläßlich des K. Eroberun 

4. Auguſt) mit Guirlanden und Lorbeerkränzen ge c . Von den vier 
Ersberern der Kanone leben jetzt nur noch zwe — i, ein in jetzt im 
ſächſiſchen Telegraphendienſt beſchäftigter Fe webel und ein früherer Ober⸗ 
äger, jetziger x Gaſtwirth. — Nachdem das hier im Jahre 1887 aufgeführte 

utberfeitipiel einen fo außerordentlichen Erfolg erzielt hat, iſt hier 
ein Comité zuſammengetreten, um im September das nato nale Feſtſpiel: 
Ever un ele und Hohenzollern“ vom Kaſſeler Schulrath Dr. Falcken⸗ 
iner zu einem patriotiſchen Zwecke, und zwar Lad Beſten der hier als 
Fe al zu errichtenden Ruhmeshalle, zur Aufführung zu 
ringen. Die techniſche Regie hat der Leipziger Regiſſeur Otto ag er 
übernommen. Gegen 200 Perſonen, darunter 40 Sänger, werden 
Aufführung, der man hier ein außerordentlich großes Intereſſe ig de 
bringt, mitwirken. — Hier curſiren falſche Zweimarkſtücke. Die Nach⸗ 
ahmung iſt ſo plump, daß es verwunderlich iſt, wie es gelingen konnte, 
die 8 3 in Umlauf zu ſetzen. 
2 85. 


5. Aug. [Brand einer Kohlen — Schweine⸗ 
Emanuels⸗ 

euer . DE der r „. A.“ meldet, 

der Nähe von Lendzin 


terreich geſchmuggelte Borſtenthiere durch einen 


»Tichau, 
fm Seit geſter 
ſegener Grube“ in e des 12 10 . 


I en entſtanden ſein. 
wurden heut 6 aus Oeſt 
Gendarm beſchlagnahmt. 


u Breslau, 7. August. [Von der Börse.] Die Börse „ 
in unentschiedener Haltung, schlug aber bald eine weichende Richtung 
ein, als Wien abermals Flauheit für österr. Creditactien meldete. 
Naturgemäss entwickelte sich auch hier starkes Angebot für das er- 
erwähnte Bankpapier, wodurch dieses aber nicht allein, sondern der 
gesammte Markt in eine rückläufige Bewegung gedrängt wurde. Als 
später Berlin von heute wider Erwarten;höhere Notizen meldete, besserte 
sich überall die Tendenz, die Course zogen kräftig an, so dass der 
Schluss als recht fest zu bezeichnen ist. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163 162¼ 163% bez., Ungar. Golärente 85¼½— / /I bez., 
Ungar. Papierrente 80% ½ / bez, Verein. Königs- und Laurahütte 
140% — 140 140%½ bez., Donnersmarekhütte 77—J/— 765/77 bez., 
Overschies. Eisenbahr bedarf 107 — / — 106% —107 bez., Russ. 1880er 
Anleihe 90%, bez., Russ. 1884er Anleihe 102 bez., Orient-Anleihe II 
64% bez., Russ. Valuta 210½ bez., Türken 16½ bez., Egypter 91½ bez., 
Italiener 94½ bez., Türkenloose 73 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff e Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 7. August, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 163, 10. Laura- 
hütte —, —. Abwartend, 

Berlin, 7. August, 12 Uhr 20 Min. Oredit-Actien 163, 40. Staats- 
bahn 94, 60. Italiener 94. 20. iaurahütte 140, 40. 1880er Russen 
90, 50. Russ. Noten 210. 50. Aproc. Ungar. Golärente 85, 10. Russ. 
4% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 90, 50. Orient-Anleihe II 64, 50. 
Mamzer 124, 20. Disconto- -Commandit 234, 90. &proc. Egypter 91, 25. 
Ruhig. 

Wien, 7. Aue 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 306, 10, 
Marknoten 58. 55. 4% ungar. Golärente 100, —. Matt. 

Wien, 7. August, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 304, 85. 
Staatsbahn 220, 50. Lombarden 117, 75. Galizier 192, 15. Oesterr. 
Silberrente —, —. Marknoten 58, 65. 4proe, ungar. Goldrente 99, 90. 
dto. Papierrente 94, 65. Flbethalbahn 217, 25. Matt. 

Frankfurt a. M., 7. August. . Credit- Actien 260 50, 
Staatsbahn 188, 62. Lombarden —, —. Galizier 164, 62. Ungarische 
Goldrente 85, 30. Egypier 91, 30. Laura —. Ziemlich fest. 


—. 


Paris, 7. August. 3% Rente 85, —. Neueste Anleihe 1878 
104, 35. Italiener 93, —. Staatsbahn 476, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 455, —. Fest. 


Londen, 7. August. Consols 98, 37. 4% Russen von 1889, II. Ser. 


90 50. Egypter 90, 37. Schön. 


Wien, 7. 8 F Fest. 

Cours vom Cours vom 6. 7. 
Oreäit-Aciien.. 50) 18 200 $o Marknotem ........ 58 57| 58 55 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 220 25 Armes Golärente 100 10 100 05 
Lomb. Einend.. 118 50 118 — RES 85 16| 85 
Galizier .....+- 192 50 1192 76 London 119 85|119 70 
Napoleonsd’or. 9 53½ 959% Ungar. Papierrente. 94 961 94 80 


d 
9 
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Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau) 

Cowes, 6. Auguſt. Im Laufe des Vormittags begab ſich der 
Kaiſer mit dem Prinzen von Wales an Bord der „Osborne“ nach 
Sandown: Bat, um die zu den Manövern auslaufende eng⸗ 
liſche Flotte vorbeipaſſiren zu laſſen und gleichzeitig der 
jährlich ſtattfindenden großen Wettfahrt des Bachtgeſchwaders 
beizuwohnen. Auf der Rückfa hrt wurde in der Osborne⸗ 
Bai die „Irene“ beſucht und eine Rundfahrt um das deutſche Ge⸗ 
ſchwader gemacht. Abends erſchien der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich 
bei dem Banket des königlichen Yachtgeſchwaderelubs. Der Kaiſer ſaß 
zwiſchen dem Prinzen von Wales, welcher als Commodore des Yacht: 
geſchwaders den Vorſitz führte, und dem Prinzen Albert Victor. 
Zahlreiche diſtinguirte Perſönlichkeiten nahmen an dem Banket 
Theil. Der Kaiſer toaſtete auf die Königin Victoria, Prinz 
von Wales trank auf das Wohl des Kaiſers. Nach dem Banket begab 
ſich der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“, um dort die Nacht zu 
verbleiben. Morgen früh geht die „Hohenzollern“ zeitig nach 
Portsmouth, von wo ſich der Kaiſer per Bahn nach Alderſhot begiebt, 
um der dort ſtattfindenden Truppenſchau beizuwohnen. Nachmittags 
erfolgt die Rückkehr nach Osborne, wo Abends ein Banket bei der 
Königin ſtattſindet. Es verlautet, der Kaiſer werde ſeinen Beſuch 
um einen Tag verlängern und erſt Freitag früh abreiſen. 

Berlin, 7. Auguſt. In der von den Bäckergeſellen geſtern Abend 
abgehaltenen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, 
den Lohnkampf nochmals aufzunehmen und Beſchränkung der Arbeits⸗ 
zeit von 10 Uhr Abends bis 10 Uhr früh, ſowie einen Minimal⸗ 
lohn von 9 Mark für den füngſten Geſellen, aufſteigend bis 15 Mark 
für den Werkmeiſter, zu fordern. Der Tag, an welchem der General: 
ſtrike proclamirt werden ſoll, ſoll bis zu dem Morgen des Tages, 
an welchem derſelbe beginnt, geheim gehalten werden. 

Metz, 7. Aug. Der Gemeinderath der Stadt bewilligte für den 
Empfang des Kaiſers einen unbeſchränkten Credit. 

München, 6. Auguſt. Anläßlich der heute ſtattfindenden Ein⸗ 
weihung des Baiern⸗Denkmals bei Wörth fand heute Vormittag in 
der hieſigen Frauen⸗Domkirche ein feierliches Requiem ftatt, welchem 
eine Anzahl höherer Offiziere und viele Veteranen, die an dem Feld⸗ 
zuge 1870/71 theilgenommen haben, beiwohnten. 

München, 6. Auguſt. Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge trifft 
der Schah von Perſien am 19. d. M. hier ein und verweilt hierſelbſt 
drei Tage. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden 
find heute früh 7 ¼ Uhr nach Lindau weitergereiſt. — Der Herzog 
von Montpenſier iſt mit Gemahlin hier eingetroffen. — Das zweite 
ſchwere Reiter⸗Regiment in Landshut erhält Lanzen⸗Ausrüſtung. 

München, 7. Aug. Die Zahlſtelle des deutſchen Tiſchlerverban⸗ 
des wurde polizeilich aufgelöft, weil dieſelbe als e poli⸗ 
tiſcher Verein anzuſehen ſei. 

Wien, 6. Auguſt. Der Anthropologen⸗ Congreß hielt ER unter 
dem Vorſitze Virchows feine erſte Sitzung ab, in welcher die Jahres⸗ 
berichte zur Verleſung gelangten. 

Wien, 7. Auguſt. Bei dem Banket der Anthropologen, welches 
geſtern Abend auf dem Kahlenberge ſtattfand, brachte Virchow einen 
Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich als den mächtigen Bannerträger 
aller guten Dinge in Oeſterreich aus, welches noch heutigen Tages 
ein ſtarker Schirm gegen die von Oſten her drohenden Gefahren ſei. 
Hofrath Wattenwyl erwiderte mit einem Trinkſpruch auf den ver⸗ 
bündeten Freund des öſterreichiſchen Kaiſers, den Kaiſer Wilhelm. 
Beide Toaſte wurden mit Begeiſterung aufgenommen. 

Wien, 6. Auguſt. Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die Ernennung des bisherigen Geſandten in Perfien, General v. Thömmel, 
zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bei 
der ſerbiſchen Regentſchaft. 

Budapeſt, 7. Aug. Die ſpaniſche Regierung ließ den Dampfer 
RUN 15 Ungar 80 1 m 3 een Wege 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 7. August slau, 7. August 1889 


Berlin, 7. Aug. [Amtliche Schluss-Course,] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 6. A Cours vom 6. 8 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 70! — —|D. Reichs -Anl. 40% 108 50108 50 
Gotthardt-Bahn ult. 161 20160 40] do. do. 3½% 104 20104 20 
Lübeck-Büchen .... 194 40194 50 Posener Pfandbr. 4% 101 60101 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 10124 30] do. do. 3½% 101 40/101 40 
Mittelmeerbahn ult. 119 — 119 20 Preuss. 4% cons. Anl. 107 20/107 10 
Warschau-Wien.ult. 213 70214 70 15 5770 25 5 11 Er 105 20 
Eisenhbahn-St N : o. Pr.-Anl. de 55 171 170 90 
ner 20 70 50 403 ½% St.- Sehidsch 101 10 101 10 
Ostpreuss. Südbahn. 119 119 Schl. 00 fdbr.L.A 101 50 101 50 
Bank-Actien, do. Rentenoriefe.. 105 70.105 60 


Bresl.Discontovank. 111 901111 70 Eisenbahn- ee e, 


Odberschl.3½% Lit. E. — — 102 20 
do. Wechslerbank, 108 70/108 50 1½ 
Deutsche Bank... 172 — 171 10 f. Cb. 85 F 
Disc.-Command. ult. 234 70/234 60 3 ei Fonds. 
Oest. Cred,-Anst, ult. 163 60163 40 FEgypter 40% ) 
Schles. Bankverein. 132 70,133 70 


Halienische ante. 
Industrie-Geselischaften. do. Eisenb.- Oblig. 
Archimedes 136 50 139 25 | Mexikaner 
Bismarckhütte 200 50 200 50} Oest. 4% Golärente 
Bochum.Gusssthl.ult 210 50/210 60 8 4% Papierr. 
Brel. Bierbr. Wiesner 51 — 51 — 4 ¼% Silverr. 
do. Eisenb. Wagenb. 180 50'180 40 1860er Loose. 
do. Pferdebahn. . 150 —150 — 50% Pfandbr.. 
do. verein. Oelfabr. % Lion. -Pfandbr. 
Cement Giesel Rum. 50% Staats-Obl. 
Donnersmarckh. . do. 60% do. do. 
Dortm. Union St.-Er. 96 Russ. 1880er Anleihe 
Erdmannsdrf. Spinn. 109 108 90] do. 1889er do, 
Fraust. Zuckerfabrik 190 —|191 — do. 41/3B.-Cr.-Pfbr. 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 180 10:180 60 do. Orient-Anl. IL 
Hofm.Waggonfabrik 170 — 172 20 Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 140 50 140 20 Türkische Anleihe. 
Laurahütte 141 10/140 50 do. Loose 
Obschl. Chamotte-F. 148 700145 — do. Tabaks-Actien 
do. Eisb.-Bed. 107 40 107 — | Ung. 4% Goldrente 85 50 85 60 
do. Eisen-Ind. = 501197 50 do. Papierrente .. 80 80 81 
do. Portl.-Cem. 133 — 138 10 Banknoten. 

Oppeln. Portl.-Cemt. 125 50122 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 170 901171 
Redenhütte St.-Pr.. 138 10138 60 Russ. Bankn. 100 SR. 210 50210 
do. Oblig. 116 10116 10 Wechsel. 
Schlesischer Cement 193 50 183 60 Amsterdam 8 T.... 169 20 
do. Dampf.-Comp. 128 20127 90 London 1 Lstrl.8 T. 20 45 
do. Feuerversi — do. 1 3 M. 20 34 

do. Zinkh. St.- Act. 172 — 172 90 Paris 100 Fres. 8 T. 81 25 
do. 8.-Pr.-A. 172 20172 90 Wien 100 Fl. S T. 170 50 
Tarnowitzer Act.. 30 do. 100 Fl. 2 M. 169 65 169 80 
Warschau 100SR8 T. 210 40 210 10 
Privat-Discont 1¾ 0%, 


do. 8t.-Pr.. 99 — 98 50 
Glasgow, 7. August, 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 46, 3. 


— — 


91 30 
94 50 
59 90 


59 90 
96 50 


72 500 72 50 
122 50122 40 
63 40| 63 40 
57 50| 57 70 
96 70, 96 50 
107 60/107 — 
90 70 90 70 
90 90 91 — 
97 — 97 — 
64 60 64 50 
83 50 83 50 
16 30 16 20 
73 70 73 50 
98 50 98 50 


F 
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eines Formfehlers von den ſpaniſchen Zollbehörden in Santander 
beſchlagnahmt worden war, frei. 

Paris, 7. Aug. Das „Journal du Parti national“ meldet: 
Hauptmann Bujac, welcher dem Generalſtab Boulangers angehörte 
und ſpäter dem Miniſterium des Aeußeren attachirt war, wurde vor⸗ 
geſtern verhaftet; er wird beſchuldigt, Geld für Spiondienſte ange⸗ 
nommen zu haben. 


Wafſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 2 Aug., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,04 m U.⸗P. + 1,29 m. 


7. Aug., 12 Uhr Mitt. OB 5,00 m, U.⸗P. + 1,07 m. 
Glogau, = Alaaf U.⸗P. 2.98 m. St. 
— Auguſt, 7 Uhr Vorm. UP. 3,04 m. Fällt. Höchſter 


Stand: 3,06 


Litterariſches. 


„Fürs Haus.“ (Geſchäftsſtelle in Dresden N.) Nr. 357 
dieſes praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen enthält: Rolandseck. 
(Gedicht.) Zur Taufe. Bauernbutter oder Süßrahmbutter? Die Gabel. 
Zwerge und Heinzelmännchen. (Schluß.) Das Geſundbrünnlein. Ein 
Blitzſtrahl! (Erzählung. Fortſetzung.) Preisfrage Nr. 41. Bienenzucht. 
Fahrpläne. Oſtſeebad Wuſtrow. Frauenheime. Immer wieder Gicht. 
Eier mit Waſſerglas aufzubewahren. Unbrauchbar gewordene Laken 
Ausgediente Küchenwäſche. Alte Taſchentücher. Abgeſchnittene Herren⸗ 
ſtrümpfe. Gardinen. 
Unbrauchbare lederne Handſchuhe. Niedliche Tiſchchen aus 1 Korb⸗ 
böden und Rouleauxſtangen. Muſikaliſcher Scherz. Wie ſoll ich meine 
Grude anzünden? Kartoffelſchalen zur Rußverbrennung. Falſcher Haſe. 
Erprobte Kruſteln. Lungenſtrudelſuppe. Vorzüglicher ‚ohannisbeerwein. 
Feiner Küchenzettel. Räthſel. Auflöfung des Räthſels in Nr. 354. Neue 
Dichterſtimmen. Fernſprecher. Echo. Briefkaſten der Schriftleitung. 


Fürs kleine Volk. Anzeigen. onen, 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg. 7. Aug. Zuckerbörse. (Original-Telegramm 
der Breslauer Zeitung.) 
August. | 7. August. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend. 3 1 
Rendement Basis 88 pCt. 
Nachproducte Basis 75 PG... . —.— 
Brod-Raffinade fłit euren 
Brod-Raffinade ſſ jw. . 
Gem. Raffinade II. e 
Beni / ae een 

Tendenz: Rohzucker ruhig, Rafſinirte unverändert. 

Termine: August 19,00 M., September 17,70 M., October 15,60 M., 


November-December 14, 70 M. Ruhig. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 7. August, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinew & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 748/,, December 1889 
749/,, März 1890 74½, Mai 1890 74½. — Tendenz: Behauptet. — Zufuhr 
von Rio — Sack, von Santos — Sack. — Newyork eröffnete mit 5 Points 
Hausse, 

Hamburg, 6. Aug. [Börsenbericht von Ferdinand Selig. 
mann.] Spiritus: per April-Mai 23¼ Br., 23 Gd., per Augnst-Sep- 
tember 22½ Br., 22½ Gd., per September-October 23½ Br., 23 Gd., per 
Oetbr.-Novbr. und November-December 23 ½ Br., 231, d., per Decbr.- 
Januar 23½¼ Br., 23 Gd. Tendenz: Still. 


Gleiwitz, 6. August. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Geringes Angebot, Preise unverändert. Feinste 
Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss 18,30—18,00—17,50 Mark, 
do. gelb 18,20--18,00—17,50 M., Roggen 16 001 15,75—15,50 M., Gerste 
15,00— 14, 00—13,00 M., Hafer 15 60.—15,30—15,00 Mark, Erbsen 17,00 
bis 16 0015,00 M. Alles pro 100 Kilogr. 


* Die Pommersche Hypotheken-Aotien-Bank zu Köslin befindet 
sich bekanntlich schon seit längerer Zeit in ungünstiger Lage, woran 
Fehler in der früheren Geschäftsleitung, aber auch das durch die all- 
gemeinen landwirthschaftlichen Verhältnisse bedingte Zurückgehen der 
Werthe der beliehenen Güter Schuld tragen. 
Jahre ausgeführten staatlichen Geschäftsrevision ist die jetzige 
woltang der Bank ernstlich und nicht ohne Erfolg bemüht 5 


15.501780 


egangene Fehler zu verbessern und das Geschäft auf eine neue und 


— ere Grundlage zu stellen. Hierzu bedarf es vor allen Dingen ider 
rue Be neuen 3 wie dies auch bei der Revision betont 
wurde ie General- Versammlung hat jetzt beschlossen, die 


Letzte Course. 
Berlin, 7. August, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.) Ruhig. * 
6. 1709r 


Cours vom 6. | 
Berl.Handelsges. ult. 175 75 176 62 105 12/106 25 
140 50/140 50 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Türkenloose , ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 64 25 
Russ. Banknoten ult. 210 25 2 10 25 
Ungar. Goldrente ult 85 12 85 12 


Dise.-Command. ult. 234 87 234 75 
Oesterr. Credit. .ult. 163 37163 37 
Franzosen ult. 94 37 96 25 
Galisjer ult. 82 37 82 62 
Lombarden ult. 50 75 51 12 
Lübeck-Büchen ult. 194 25 194 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 12 124 25 
Marienb.-Mlawkault. 
Mecklenburger. ult. 


ä 2 


68 75 67 50 
164 50 164 50 


. 
Produeten-Börse. 

Berlin, 7. August, 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-October 188. 50, Novbr.-December 190, 75. 
Roggen Bepkambers nun 160, 25. November-Decbr. 163, —, Rüböl 
September-Oct. 62, —. ril-Mai 61, 20. Spiritus 70er August-Septbr. 
36. 30. Septbr. October 2290 Petroleum loco 24, —. Haler Septbr.- 


October 148, — 

Berlin, 7. August. [Schlussbericht.] 

Gore mom 7, Conrs vom 6. T. 
Weizen p. 1000 Kg. 01 pr. 100 Kgr. | 
Ermattend. Flauer. 
Septbr.-Oetbr.. . 187 75188 251 Septbr.-Oetbr....... 62 30 61 80 
Novbr.-Decbr.. . . 190 — 190 25 April- Mai. 61 40 61 — 
Spiritus 
Roggenp 1000 Kg. pr. 10 000 L.-p©t. 

Mat 3 Ruhig. 

Bepsbr- -Octbr. .. . 160 25'160 —| Loco mit 70 M. verst. 37 20 37 30 

Oetbr.-Novbr. . . 162 —[161 75] Aug.-Septbr. 70er. 36 10] 36 40 

Novbr.-Dechr.... 163 —|162 75 Septbr.-Oetbr. 70er 34 90 34 80 
Hafer pr. 1000 Ker. 8 Loco mit 50 M. verst. 56 60) 56 70 

FT 153 50153 50| Aug.-Septbr. 50er. 55 10 55 30 

Septbr.-Oetober.. 148 —|148 25] Septor.-Oetbr. 50er 54 60] 54 60 

Stettin, 7. August — Uhr — Min. 

Cours vom | 7. Cours vom 6. 7. 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Still. Matt. u 
Septbr.-Oetbr. . 184 184 I  Septbr.-Oetbr. - 50| 64 — 
Octbr.-Novbr. ... 185 50 185 —| April-Mai 6250 62 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

. r. 10000 L. pt. 125 

Septor.-Octbr. .. . 156 50 156 50 ae 5 ae E 0 35 5 
= oco mi 
Octbr.-Novbr. . . 158 50 158 Augus:-Septbr. 70er 34 60 34 50 


Petroleum loco. 12 5 12 20| Septbr.-Octbr. 70 er 34 90 34 70 


[Schlussbericht] Weizen loco —, 


6. Aug. 
Amsterdam, Roggen loco —, per October 135, per 


er Novb; März 210 
Kurs re — —, per Herbst —, per Mai —. 

Freiburg 1. Schl., 6. August. [Marktbericht von Max 
Basch.) Der Geschäftsverkehr am heutigen Markte war im Allge- 
meinen ruhig, Preise gegen die Vorwoche fast ohne Aenderung. 
7 1 n 1 00. 160 M. * ‚70 M., Gelbweizen 1 bis 
18.20 ggen = erste 13 15,50 M., Hafer 15,00 
bis 16,00 M. Alles pro 100 Kilogramm, 80 — ia 


Aus ſchadhaften Hemden. Gebrauchte Blechbüchſen. 


Seit der im vori . : 


ESG 


Actien zusammenzulesen und das effective Actien-Capital durch 111 N ; 

Nachzahlung resp. Zuzahlung um zusammen 1800 000 zu er- Familiennachrichten. H UITABLE 

höhen. Die Actionäre wollen aber dieses Opfer nur auf sich] Verlobt: Frl. Magda Moriz⸗ 

nehmen, wenn auch die Hypothekenbrief-Besitzer den veränderten] Eichborn, Hr. Prem.⸗Lieutenant 5 5 Bo 2 

Verhältnissen Rechnung tragen und gegen eine angemessene Conver-| Friedrich rdmann, Breslau. 

tirungsprämie 5 ä . Zuschlags- Frl. Wanda Becker, Ht prakt. ß ls Tölt NINE 909 f Fold nl Ill V- ff ; 

jtandbriefe in 4proc. Pari-Pfandbriefe willigen. Es soll dadurch das] Arzt Dr. Otto Höhne, Prausnitz. ; 

5 —.— Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Ausgaben der 8 Pas . Erste Lebens-Versicherungs-Anstalt der Welt. 

Bank wieder hergestellt werden, da die letztere bei dem jetzigen Stande Wolf ang Heine, Frl. Emilie 

des Geldmarktes sichere Hypotheken nicht zu höherem Zinssatze als Vogel, Berlin — Breslau. 2 5 - 

4 pCt. erwerben kann. Die Staatsregierung, welche stets bemüht ge- Geb a Ei ; E A | 

wesen ist, das Institut zu halten, um den unberechenbaren Folgen einer Li u. 8 t a er ’ \ 

Katastrophe vorzubeugen, steht, der „Nordd. Allg. Z.“ zufolge, welcher Son, Horſt 8 ehelſchütz, \ 

wir vorstehende Auslassung entnehmen, diesem Plan durchaus wohl- ogau. Herrn . Mältzer, ö 
ö 
A 


= £ 1 2 Trachenberg. — Ein Mädchen: 
wollend gegenüber. Es liegt aber auch im eigenen Interesse der! 2 1 
Hypothekenbriefbesitzer, auf den ihnen n Umtausch einzu- Hrn. Franz Kainz, Breslau. 
gehen, da die Actionäre zu weiteren Zuzahlungen gesetzlich nicht ver- | Geſtorben: Hr. Fabrikbeſitzer und Errichtet Consessionirt 
flichtet sind und es mindestens zweifelhaft erscheint, ob eine Auf.] Kaufmann Hermann Wentzel, in Preussen 
ösung des Instituts unter den jetzigen Verhältnissen den Besitzern der] Hundsfeld. Verw. Fr. Regierungs⸗ 1859. 18 
Pfand 77. 


riefe nicht noch grössere Opfer auferlegen würde. rath Frey, geb. 5 5 reslau), 
® Vom rheinisoh-wostfälisohen Elsen. und Kohlenmarkt wird der] Ide b. Abu, gc. v. Dberft 
„Voss. Z.“ geschrieben: Das Eisengeschäft befindet sich fortdauernd 5 deb mne, ged. Horn, 
in günstiger Entwickelung, indem sich der Verkehr in allen Geschäfts- 9 

zweigen stetig belebt und die Preise aufwärts streben. Für heimische N 
Eisenerze hat Nachfrage und Absatz weiter zugenommen und sind T 
dementsprechend die Vorräthe zurückgegangen, auch haben sich die 8 
Preise weiter befestigt. Die Hochofenin ustrie hat eine schr lebhafte] In neuer Auflage erschienen: 


Nachfrage für alle Roheisensorten zu verzeichnen und sind in Folge Breslau. 
dessen weitere Preiserhöhungen erfolgt, wie solches wegen der Knapp- 


Gesellschafts-Gebäude in Berlin (Ecke Friedrich- und Leipzigerstrasse). 
Versicherungs-Bestand am I. Januar 18090-0000 “r! 42, 334,168.535.— 


Heit- in fast allen Mark | var Ian Walze; chäft Ein Führer durch die Stadt] Total-Einnahme im Jahre 1888 RE i 
aeg 5 e ene Allen Zweigen desg dag Im, ie Fe für Einheimische und Fremde. }Total-Auszahlung an Policen-Inhaber im Jahre 18889 W 50.508,941.— N 
betreffenden Werken auch auf Grund der vorliegenden Aufträge noch] Von Director Dr. . Luchs, | Gesammt-Vermögen am I. Soo . ER 3 
für mehrere Monate gesichert ist. Dazu gehen nene Bestellungen wie überarbeitet Reine Gewinn-Reserve am 1. a. 1888... .... 5 N ” 77538. ; 
auch die Specifieationen noch immer regelmässig für Stabeisen, Band- von Martin Zimmer. Special-Sicherheiten und Depöts der Abtheilung für: > 5 
eisen, Formeisen und Bleche ein. Die Preise werden daher auch für] Mit einem farbigen lithogr. Plan J Deutschland, Oesterreich-Ungarn und den Norden Europas. 0 l. „ 14.000.000.— 
alle diese Erzeugnisse fest behauptet. Das Walzdrahtgeschäft hat sich der Stadt. Neues Geschäft 5 Jahre 1888 ......... EEREELTEREEEREN Kerne rennen \ 
weiter gebessert, indem die Aufträge zunehmen und dementsprechend 10. Auflage. Preis I Mark. (das grösste neue Geschäft, welches je von irgend einer Lebens-Versicherungs-Anstalt erzielt worden ist). | 
auch die Beschäftigung der Werke, dazu sind die Preise fest und an- Verlag von Eduard Trewendt Freie Tontinen-Police 

ziehend. Die Stahlwerke sind sämmtlich gut beschäftigt und mit Auf- in Breslau. ohne Prämien-Erhöhung ist: 

trägen in allen ihren Abtheilungen, namentlich in den Schienenwalz- VE nach 1 Jahr nach 2 Jahren „en Be Fahrern unverfallbar 
werken uud Räder- und Achsenfabriken, reichlich versehen, Die Be- unbeschränkt unanfechtbar d. h. bei Nichtfortsetzung der a 
stellungen werden sich dazu noch ganz erheblich durch die bereits be- in der Wahl des Berufs, der seltene "sicherung D 
gonnenen Herbstverdingungen der heimischen Eisenbahnen ihres be- Mit K l Ki Reise und des Aufenthalts der Gesellschaft 6 Monat prämienfreie Police 

nöthigten Bedarfs an rollendem wie festem Material vermehren. Die l k et IR Il 4 in der ganzen Welt, nach jeder Richtung hin. ausgestellt, 


Die „Equitable“ deckt das Kriegs-Risico auf Grund der sehr vortheilhaften Bedingungen ihres 
Freien Kriegs -Tontinen -Plans 


ist die Nachfrage lebhaft und dringend, und werden die Zechen ohne 


Zweifel ein gutes Herbstgeschäft machen, da die Preise steigend und Weinhdlg. Raymon 


Preise sind für sämmtliche Stahlfabrikate steigend. Im Kohlengeschäft empfiehlt ſich 7 
’ 


namentlich für Octoberabschlüsse wesentlich höher sind als die April- C arl sitra e 10 bis zur Höhe von M. 120,000 event. M. 200,000 auf ein Leben. 
r Ecke Dorotheenstraße Die Gewinn- Resultate der „Equitable“ sind grösser als diejenigen „jeder anderen Anstalt 
Sr Coneurs-Eröllnungen. 2 . 3 ee bei der „Equitable“ nicht nur als Lebens-Versicherung, sondern 
ee 1 1 . a Nie Sch e = 8 "ee: Prachtvoller, ganz frischer Zum Abschluss von Renten sowie von Versicherungen jeder Art von M. 4000 bis M. 425,000 und 
line Loewer in Bremen. —- Bierhändler Louis Töpfer in Alfeld. — | Flussheeht, das Pfd. B en e D Aehlt sich , 
Firma Anton Veidl Nachf. zu Erfurt. — Bäcker und ee Ta felzander, 70 Pf. zu jeder eingehends uskunft (bel Anfragen bitte um Altersangabe) empfiehlt sic 
Jacob Pellens in Dülken. — Müller Wilhelm Odenkirchen in Nothberg | Sehleie {7} 
bei Düren. — Bücker Nikolaus Waszkewitz in Brunsbüttel. — Firma | frische, starke Aale, d. Pfd. 1,20, Breslau, Eugen Poplutz, Bahnhofstr. 1, 
Eduard Plambeck in Hamburg. — Firma M. Krause zu Jastrow. — Schellfisch, 25 Pf., Sub-Director für Provinz Schlesien. 
Firma Gebrüder Andre, Möbel- und Holzwaarenfabrik in Kaisers- empfiehlt und versendet 5 
lautern. — Firma Julius Nill in Nürnberg. — Specereihändler Karl Ohlauerstr. Carl Engel, Generalagent, Blücherplatz Nr. 9. 
Michael Kauss zu Strassburg i. E. — Gutsbesitzer Ernst Julius Paul Neugebauer, Nr. 46. Vertreter mit Bekanntschaft in besseren Stünden stets gesucht! 
Bührdel zu Markersdorf bei Zittau. 
Eintragungen in das Handelsregister. An gekommene Fremde: Dr. Kleinert, Beo * * „ 
2 8 er 8 > I ae 58 Firma Moritz Lewy 8 . 8 . e “ er Pb — Simon, BE 5 — er a a gen ea 
— — nn zur goldenen ns.“ Ohlauerſtr. » ulverſcheidt, Kfm., Aachen. weidnig.] Alberti, Opernſänger, Prag. Paul, Kfm. Dresden. 
Schifffahrts nachrichten. Fernſprechſtelle Nr. 688. | Fernſprechſtelle Nr. 201. Mann, Kfm., Barmen. Preſchke, Caplan, Rochowitz. Lange, Amtsrichter, Balden⸗ Heitmann, Ing., Gleiwitz. 
® Odersohlfffahrt, [Schles. Dampfer- Compagnie, vorm. Guradze. Gerichts -Aſſeſſor[ Graf Poſadowsky, Rgtsb., Wriggers, Kfm., Hanau. [ Hermer, Baumſtr., n. Fr., burg 1. Pr. Hartung, Kfm., Dresden. 
Chr. Prie fert.] Am 6. d. M. wurden erwartet: Dampfer „Elisabeth“, u. Rtabf., n. T., Zyrowa. Blottnitz. Toosbuy, Kfm., Hamburg. Beuthen OS. v. Lucke, Stud., Gr.⸗Kloden. Leipold, Zeichner, Plauen. 
Capt. Bretag, mit Strm.: Aug. Jäschke mit Gütern, C. Tietze mit] Berger, Forſtverwalter, nebſt Gräfin Reichenbach, nebſt Marsmann, Kfm., Hamburg. Katz, Kfm., Gießen. Henoch, Kfm. Inowrazlaw. 
Phosphat, Fr. Schultz mit Petroleum, J. Herder mit Trägern, Joh. Wurzel Familie, Rußland. Begleitung, Metzibor. Hotel du Nord, Spiller, Kreis⸗Deputirter, Thiel, Kfm., Lübeck. Kasprowicz. Kfm. Poſen. 
mit Knochenmehl, P. Hanke do., W. 1 ab Hamburg mit Holz, J Eiſelt, Fabritbſ., Dresden. | Oscar 1 nebſt vn 3 Nr. 18. ie ” Leisnitz. EHEN ICH 1 er 2 
F. Günther aus Schönebeck mit Sal d 2 Ableichtern. — Dampfer Zbrowski, Geiſtl., n. Begl., Gem., San Francisco, ernſprechſtelle 499. „Lorck, Oberarzt, Däne; z. deutschen Hause, | Ziofet, Zuſchneid., Hamburg. 
„Wilhelm“, Capt. Pieke mit Biuret G. Bata mit Kuss en- — — 5 Warschau. Salifor nia. [Major v. Wagenhoff, Ritt ““ mark. Albrechtsſtr. Nr. 22. g Freudenberg, Buchdrucker, 4 
mehl G. Tramnitz mit Eisen, Harz, C. Zander, ab Hamburg mit Gütern. | Dworzaut, Stud., Krakau. |v.Rrajewsti,fgtsb.,Stowarze) meifter u. Gscabron-Ghef, | Peterſen, Kfm., Danemark. Fernſprechanſchluß Nr. 920. * Bukareſt. 
— Dampfer „Martha“, Capt. Hoffert, mit 7 leeren Fahrzeugen. Ferner | $räntel, Kfm., Lodz. v. SkaydkoskiRgtsb. Pr. Poſen n. Gem., Berlin. Klautſchke, Kfm., Wien. Schuppe, Regierungs⸗Rath, | Schäfer, Lithogr., Bukareſt. 
werden im Laufe dieser Woche erwartet: Dampfer „Agnes“, Capt.] Vogt, Kfm., Offenbach. Ullbrich, Rgtsb., n. Gem., Frl. v. Heinz, Berlin. Frau Kehr, n. Fam., Poſen. Magdeburg. Dr. Gelinek, Notar-Gand., 
Hahn, mit Steuermännern: P. Schulz, mit Phosphat und Gütern, Rothſchild, Kfm., Göppingen. Wilkau.] Hauptmann Proska, nebft } Frau Zimmermann, Moskau. Haſenhauer, Gutsbeſitzer, Wien. 
W. Gruschke, mit Knocheumehl und Heringen, W. Witzlach, mit J Frank, Kfm., Leipzig. Aronſon, Rechtsanw., Thorn. Gem., Wahlſtadt.] Sergueev, Kfm., Aſtrachan Quedlinburg. Abel, Bäckermſtr., Wien. 
Rübsen. Dampfer „Alfred“, Capt. Thun, mit 7 leeren Fahrzeugen. | Frl. v. Löſecke, Celle. Thomſen, Kfm., Hamburg.] Wagemann, Reg.⸗Rath, g in Rußland. Fr. Brauereibſ. 3 
Dampfer „Christian“, Capt. Baumgart, mit 13 leeren Fahrzeugen. Kohlhepp, Kfm., Pforzheim. [Weber, Kfm., Ludwigsburg. Stettin. | Markulius, Kfm., Warſchau. n. T., Langenbielau. 
Pan 3 Ta 1 17 mreslau, 7 August. Preise der Cereain. 
Cour szettel der Breslauer Börse vom 7. August 889. Festsetzungen der städtischen eee | 
Se ER EEE ET RT e BOTTTS te mittlere gering. Waar. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). gute _ mittlere ing. Waar. 
Deutsche Fonds, vorig. Cours. heutiger Cours. W » 100 Kilogr. höchst. 9 2 8 ze ze 5 
vorig. Cours. heutiger Cours . che 1085 ae 105 80 3 Bresl. Dseontob. 5, 6¼½ 112,00 paß |111,75850b2G Weizen, weiss (alt) * 80 18 18 77 85 1665 17 18 0 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102,80 B 102,90 B a 228925 305 5 en do. Wechslerb.| 4½ 6. 108,25 bzB 108,50 bzB » (nen) 176017030170 — 16601641550 
A rt R.-Oder-Ufer IL. 103.90 6 103,90 0 D. Raicheb. [Oele] — — Weizen, gelb (at) 1548015 5 04 8045 654 
. . . 2 10k, 52 — ——— — Oesterr. Gd 89 7760. — > m 171501171205 16,99] 16 5 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ —— 7 Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles.Bankver., 6 |7 132,50 a90 bz |133,00&3,40bz]p.o nic ER) 16— 15 10 1516011530 1510 420 
Prss. cons. Anl. 4 107, 10420 bz 107, 20 bz zum Bezug von preussischen 3½ % Consols 75 Bodenered. 6 6 12800 daB 128,00 B 1 —.— 14770 1 1137015501240 11055 
do. do. 3½ 105,25 bz 105,30 B (laufende Zinsen bis 1/1. 1890.) „) Börsenzinsen 4½ Procent. Hafer, TE RRRR 15180115 6011550115140 15 20 15110 
40. en 11 RE 9 abgestempelte eg B 104,60 bag Eee 7 "777: 7= Fer (neu) n 905 60144 30014 — 13/518 — 
ane “> nicht abgestempelte] — 2, Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Erbsen 16/— 115/50] 151— }14150] 13! 5013| — 
pres, ee 3105 01.65 B 75 (laufende Zinsen bis 1./4. 1890.) Dividenden 1887. 1888 . Festsetzungen der Handelskammer-Commission 
regte 5 abgestempelte 104,65 B 104, 0 bzB Archimedes 10 12 = feine mittlere ord. Waare 
do. Lit. A. 3½ 101,65 bzB 101,50 bz ziehe pe x | 2 Bre 1 a a Se PT = E x 
duo. Rusticale.3½ 101,65 bzB 101,50 bz e r SSHEENDE, 2 2 ARAAR MR 
40. Lit. C. . |97,1101,65 bes 101,50 b2G Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotlen. 4. Bors A, 15 — 2 Raps . . 43250 3074202 
do. Lit. D. 3½ 101, 70a60 bzG 101.65 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. — Urs. Act.“ 5½ Winterrübsen 3175 30 25 28 | 75 
Be, = 151 5 o. Spr.-A.-G. 10 | — 134,00 G 138,00 B 2 e 
ads. alil...... 4 101,10 6 101,10 G Dividenden 1887.1888. 388 7 149.50 B 150.00 B Sommerrübsen .. 
do. Lit, A. 4 101,10 6 101.10 6 Br. Wsch.St.P.*)11%, 1234| — = ah 00 0 Voter. ER or A ER 
do. do. 4½ -- = Galiz. C.-Ludw.4 |4 | — — o. Wagenb.- G. 3 7700 bd 776.80 bz Schlaglein ——1—1—1—1— 
4oð. n. Rusticalef4 101,00 8 101,10 6 Lombard. p. St.. /% (1 — — Donnersmrekh. 0 6 r ’ Hanısaat......-- — 222 
8 do. 4½ — Ex Mainz Ludwgsh.|4!/, | 41/,| 124,25 8 124,00 8 Erdmnsd. A.-G.| 0 — 2 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 —0,10 M. 
40. Le C. 4 10,10 a 101,10 0 Marienb.-Miwk.t | 3 — Ze Frankf. Güt.-Eis] 6 ¼ 4½ — = — 
m | — Oest.-franz. Stb. 3 ½ 3,70 — — O-8. Eisenb.-Bd. 0 ¼5½ a 10786,60baG Breslau, 7. August. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. Posener 4 10150 bzö 10155 bz *) Börsenzinsen 5 Procent. do. Portl.-Cem.| — 10 1132,50 G § 133/00 bzge.] 4 uszugsmehl per Brutto 100 kginel, Sack 28,75—20.25 M. — 
5 40 m m ee | Oppeln. Cement. 2½ 6 123,0 G 1124,00 G S Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26.25 bis 
ae. 3½ 101,40 B 101.45 dan Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 | — 147,00 & 19675 M. — Weizen Kleie per Netto 100 kg in Känfers 
RBuentenbr. Schi 4 105.70 B 105.70 B Egypt. Stts-Anl. : | 91,75 B 1,50 G do. _Dpf.-Co.| — 87% — 128,00 G S[Säcken: a) inländisches Fabrikat 9,00 —9,40 M. b) ausländisches 
do. Landeselt(4 — 103,00 6 * = 5 N 2 2 — 5885 f age 2. 7 a 567 best. — p. St. — Fabrikat 8,80—9,20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
en 7 x , O. Eisenb.-ObI./2 99.95 bz 59,95 0 as- A.-G. — — 4 pi — Erg 
do. Posener 4 — 5 7 £ 3 100 kg incl. Sack 24,25—24,75 M. — Futtermehl, per Netto 
Schl. Pr-Hilfsk/E 1102.40 ba 102,30 0 Krak. -Oberschl.# |101,00 G 10100 K do. Holz- Ind. — | — | —_ = 100 kg in Käufers Sücken: a, inlündisches Fabrikat 10,40 bis 
5 : b ’ 772 do, Prior.-Act.[4 — Be do. Immobilien 5½ 6 [120,50 B 129,00 B 10.80 g kat 9.60— 10.00 M 
2 do. do. 3 ½ 101.65 ba 101,65 6 Mex. cons. Anl. s | 96,50 B 96,50 B do. Lebensvers.] 3½ 4 p. St. p. St — B M., 2 W ieee 
mr u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust-Obligat, 0 ee % 9375 baB 88 B do. Leinenind, | ls] — 140,60 B 11050 B Ipuriche) Roggen (por 1000 Ctr.) still, gekündigt 
32 e.-Pfi31/,]| — do. Pap. -R. EA. As = — enen yall 2 189,90 G 72.0 — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per August 
Jaoth. Gr.-Cr. /al — do. do. M/N. 4¼½P)— do. Zinkh. Act.“ 6½ 9 172,25 6 172.00 6 016200 Br. Sept. Oct. 163.00 B etbr.-Noybr. 164.00 Gd 
= Pf. g. 41 2 — U > II. N b 2 3% 2 2 172.00 8 FA T., ept. ct, J Br., . . . 1 7 
Russ. Met.-Pf. g. 4½ do. Silb.-R. ½%./4¼ 72,65 bz 72.60 bz do. do. St.-Pr.| 6½ 9 , Bon Die 16600 Br, April iat 170.00 Br 
Schl. Bod.-Cred.3½ 100,75 bz8er.I1.|100,75 B Ser. III do. do. A/ (4½ — — Siles. (V. ch. Fab) 6 7 1138,75 6 138.50 B e ee Sun 
do. a a 100 f, 10% 3 Slo %% S do. Loose 1800 12350 B 123.00 B Laurahütte . 5½ — 141.25 baB 140 50485 p.158 00 Br (ner 1000 Oele 14900 Er Novembek.Detember 
40. rz. 8 1104, 112,0 “ Z1120G Sf Poln. Pfandbr. 5 63,0 6 63,50 B Ver. Oelfabrik.| 5½ 5¼ 96,00 B 982 8 (14900 Br no. ot SEE An 
46, #3. 81005. 1108,76. B 8 ai a ee Nr 87 f Zuckerl. Fraust.| 14_| — |190,00 E. 1900-3 Rüböl (per 100 Kilogr.) fest, gekündigt — Centner 
do. Communal.4 | — 8 — odo. Liq.-Pfdb.4 57,40 G 7.50 8 Ausländisches Papiergeld. loco in Quantitäten & Kilogramm —, per August 


Rum. am. Rente4 | — = Oest W. 100 Fl. 170,90 bz 171,00 bzB 69,50 Br., September-Oetbr. 67,50 Br., October-November 
Brei Btresb. Ob C — 1— > 18 Eee —9 8 — 9700 B Russ. Bankn. 100 8K. 2110 bzB 210,00 bz 67.50 be. Novembor-Docember Br Br. en — 
Duursmkh. Obl.5 | — dr „ Staats-Obl G 107˙25 078 Wechsel-Course vom 7. August, 67,50 Br., Januar-Februar 67,50 Br., Februar-März — 
Henckel sche ½ or Be Amsterd.100 Fl 2% 7.1169,20 0 Mirz-April 67,50 Br., April-Mai 67,50 Br. 
— Partial-Obligat.4 | — 105,25 bzB do. 1883Goldr|6 | * 2 do. do. 2½ 2 M. 168.05 8 Spiritus (per 100 Liter a 100% excl. 50 u. 70 Mark 
Ei Rrämste Obfig s — >; do 1 Ihnen 104.00 0 London 1 L. Strl.2½ 8 T. 20,45 @ Verbrauchsabgabe, geschäftsios, gekündigt —- Liter, ab- 
-  Laurahütte Obl.|41/,1104,25 B 103,70 8 do: On-Ast iz 6450 G 6260. G do. do. 2½ 3 M. 20,34 B elaufene Kündigungsscheine —, per August 50 er 55,00 Br., 
9.8. Eis. Bd. Obl. 4 104,0 b 104,40 bz 8 5 6⁰ | ärentels — 55 Paris 100 Fres.ſs 8 T.] 81.25 bz 50er 35,30 Br.) = la 50er 54,50 Br., September- 
T.-Winckl. Obl % 102,75 B 102,75 B Türk Anl. conv. 116,40 B 10.30 ba do. do. [3 ſ u. — ee 
eder: do. 400 Fr.-Loosef fr 7475374, 5b 2B 73.25 bz Petersb. 100 SR. 5¼½] W. — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
€ sche Khlg. Ob). |— |100,10 B 100,10 B Ung.Gold-Rente “ | 35,50 bz 85.40 ba Warsch. do. 5½ 8 T. 210,00 8 1 für den 8. August: 
Er D äts-Obligati alt 2 Wien 100 Fl. 4 s 7.170,50 @ „Roggen 162,00, Hafef 158,00, Rüböl 69,50 Mark . 
8 eutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. do. kleine 4 ; 50 bgabe) 
B.- wech. F. Obl. 5 2 d, dor 4½ 98,75 B 98,65 bz do. do. 4 2 M. 169,40 8 (Opiritus enen excl, 50 u. 3 gabe 
6 Oberschl. Lit. E. 3½ 152 20 B 102 20 B do. Pap.-Rentel5 | 80,85 bz | 80,80 bz Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. en 7. August: 50er 55,00, 70er g 5 
2 Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil i. V., sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide iu Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


